Nummer 14 Berlin, den 11. Oktober 1927 


112. Jahrgang 


Militär Wochenblatt 


Unabhängige Feitſchriſt für die deutſche Wehrmacht 


Hauptſchriftleitung: Generalleutnant a. d. Conſtantin v. Altrock, 
Charlottenburg 2, Berliner Straße 23, Fernruf: Steinplatz 10116 + 
Alle für die Schriftleitung beſtimmten Zuſchriften find nur an die | Der Bezugspreis beträgt vierteljährlih m. 3,80, bei 
vorſtehende Röreſſe zu richten + Nachdruck und ÜUberſetzung der Ruf- | unmittelbarer Zuſtellung unter Kreuzband m. % 
—u— — Beſtellungen nehmen alle poſtanſtalten, Buchhandlungen und der verlag an 


verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin Swos, Kochſtr. os / Fernſpr.: Zentr. 10736-10730, 8032 / poſtſcheckkonto: Berlin Ur. 540 


ſätze in nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet + das 
„Militär - Wochenblatt” erſcheint am 4., 11., 18. und 25. jedes Monats + 


1 + Berfonal-Beränderungen (Heer, Marine). — Überſicht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im Oktober 1917. 

Inhalts überſicht: — Das Kriegsjahr 1917 in franzöſiſcher Beleuchtung. Gen. d. Inf. a. D. v. Kuhl. — Engliſche 

motoriſierte Verſuchsbrigade. Zuſammenſetzung. 1. Übungstag: 20. 8. 27. 2. Übungstag: 24. 8. 27. (Mit Skizze.) — 

eeresbeamtenerziehung und bewertung. Reg. Ob. Inſp. Artur Hoffmann, Berlin. — Der Untergang der „Magdeburg“. 

erleumdungsfeldzug gegen einen tapferen Kommandanten. — Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. Preuß. 

Armee (Auguſt 1927). — Heere und Flotten. — Aus der militäriſchen Fachpreſſe. — Bücherſchau. — Verſchiedenes. — 
Offiztier⸗ und Truppenvereinigungen. — Familiennachrichten. — Anzeigen. 


Aberſicht der wichligſten Kriegsereigniſſe im Oktober 1917. 


3.—23.: Stellungskämpfe am Iſonzo (It.). — 10.: Wieder⸗ 
nahme der Ornes⸗Schlucht. — 11.—20.: Eroberung der 
baltiſchen Inſeln. 8. Armee. — 12.—21.: Eroberung von 
Dagö und Sſel. — 24.—27.: Durchbruch der 14. Armee 
durch die Julischen Alpen (It.). — 24. 10.—2. 11.: Nachhut⸗ 


Das Kriegsjahr 1917 in franzöſiſcher 
Beleuchtung. 
Von Gen. d. Inf. a. D. v. Kuhl. 


Der bekannte franzöſiſche Militärſchriftſteller General 
Palat*) hat von feiner groß angelegten Geſchichte des Welt- 
krieges den 12. Band herausgebracht. Das Werk fußt be⸗ 
anntlich nicht auf eingehendem Studium der Kriegsakten, 
ondern in der Hauptſache auf der bisher erſchienenen fran⸗ 
Vſiſchen Kriegsliteratur. Die auch in Deutſchland bekannten 
Schriften von Painlevé, Ferry, Mangin, Bourget, Pierre: 
ſeu, Rouſſet, Cordonnier, Galli u. a. dienen als Grundlage. 

er dieſe Literatur kennt, findet alſo nicht viel Neues bei 

alat. Seine fleißige, umfaſſende und gut geordnete Zu⸗ 
ſammenſtellung iſt aber immerhin wertvoll, ſolange es noch 
eine amtliche Darſtellung von franzöſiſcher Seite gibt. Von 
Machen Quellen ſind hauptſächlich die Kriegsberichte des 
Marſchalls Haig benutzt. Höchſt mangelhaft iſt die deutſche 
zriegsliteratur verwertet. Außer den Werken Ludendorffs 
det man nur ſelten eine deutſche Quelle angegeben. Selt⸗ 
amerweiſe ſtützt ſich der Verfaſſer häufig auf die während 
es Krieges erſchienenen Berichte der „Frankfurter Zeitung“! 
as „ſorgenvolle Jahr“, fo betitelt Palat feinen 
Neuen Band, der die Ereigniſſe des Jahres 1917 behandelt. 
schi Sommer und Herbſt dieſes Jahres, ſo berichtet Palat, 
700 ſich alles gegen die Entente zu verſchwören: die mora⸗ 
iſche Kriſis in Frankreich nach der geſcheiterten April-Offen⸗ 
1 0 der Zuſammenbruch Rußlands, die ſchwere Niederlage 
der Italiener nach dem Durchbruch bei Karfreit. Die Unter⸗ 
FR La Grande Guerre sur le front oceidental. Tome XII. 
LAnnee d'angoisse 1917, par le general Palat (Pierre 
chaucourt). Un vol. in-8 de 657 pages, avee 4 cartes hors 

Kte. Berger-Levrault, éditeurs, Paris- Nancy -Strasbourg. 
Preis: 24 Fr. 


kämpfe der 7. Armee an und ſüdlich der Ailette. — 28. 10. 
bis 5. 11.: Schlacht bei Udine (It.). 14. Armee. — 29.: Wieder⸗ 
nahme der Vauxkreuz⸗Höhe. — 31.: Luftangriff auf London, 
Chatham, Graveſend, Ramsgate, Margate. — 31. 10.—8. 12.: 
Kämpfe des Heeresgruppen⸗Kdo. F in Südpaläſtina (Pal.). 


ſtützung durch die Vereinigten Staaten habe ſich im Verlauf 
dieſes Jahres nur durch die Ankunft des Generals Perſhing, 
ſeines Stabes, einiger Studienkommiſſionen und zweier 
Diviſionen bemerkbar gemacht. Die großen Erfolge der deut⸗ 
ſchen Üboote ließen befürchten, daß der Transport und die 
Verpflegung der für 1918 in Ausſicht geſtellten Heranfüh⸗ 
rung amerikaniſcher Maſſen gefährdet ſein würden. 

Da vieles von dem, was Palat bringt, in der deutſchen 
Kriegsliteratur längſt verwertet iſt, jo erübrigt ſich eine ge⸗ 
nauere Inhaltsangabe. Es ſeien nur einige Punkte heraus⸗ 
gegriffen. 5 

Nach Beendigung der Sommeſchlacht waren bie An⸗ 
ſichten über die für 1917 in Aus ſicht zu nehmen⸗ 
den Operationen geteilt. Foch, der Leiter der 
Sommeſchlacht, war in Ungnade gefallen. Er war dafür 
eingetreten, zu Beginn des Jahres 1917 die Schlacht an der 
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Somme an derſelben Stelle, nach demſelben Verfahren, mit 
denſelben Mitteln und mit allen verfügbaren Kräften zu er⸗ 
neuern. Demgegenüber wurde von anderer Seite darauf 
hingewieſen, daß die Sommeſchlacht eine große Enttäu⸗ 
ſchung geweſen ſei. Die Ergebniſſe hätten in gar keinem 
Verhältnis zu den aufgewendeten Kräften und Mitteln ge- 
ſtanden. Dem langſamen, mühſamen Fortſchreiten des An⸗ 
griffs in der Sommeſchlacht ſtellte man die blitzartigen Er⸗ 
folge bei Verdun im Oktober und Dezember 1916 gegenüber. 
Der neu aufgehende Stern war General Nivelle, der Ende 
1917 an die Stelle Joffres trat. Palat bedauert dieſen 
Wechſel. Wenn insbeſondere Foch an der Spitze der Heeres— 
gruppe an der Somme geblieben wäre und den Kampf dort 
im Jahre 1917 fortgeſetzt hätte, ſo würden die Deutſchen 
kaum dem dauernden Druck an dieſer Front widerſtanden 
haben. Palat ſtellt dabei aber nicht in Rechnung, daß Foch 
vorausſichtlich ins Leere geſtoßen hätte, da die Deutſchen 
im März aus dem Sommegebiet in die Siegfriedſtellung 
auswichen. 


Sehr eingehend werden die Perſönlichkeit Nivelles, 
ſein Operationsplan und Angriffsverfahren, ſein ſpäterer 
Streit mit der Regierung und mit feinen Unterführern ge— 
ſchildert. Bei letzteren hatte fein ſchneller Aufſtieg Über 
raſchung und Mißſtimmung hervorgerufen. Seine Zuver⸗ 
ſicht, daß man mit einem großen Schlage die deutſche 
Front durchbrechen werde, wurde weder von den zur Aus— 
führung des Angriffs berufenen Generalen, noch vom 
Kriegsminiſter, noch vom Parlament geteilt. Es führte dies 
zu ſehr unerquicklichen Verhandlungen der Regierung mit 
Nivelle in Gegenwart der Generale, vor denen der Ober- 
befehlshaber bloßgeſtellt wurde. Seine Autorität litt offen- 
ſichtlich darunter. Das war kein günſtiges Vorzeichen für 
die große Offenſive an der Aisne und in der 
Champagne im April 1917, die bekanntlich gründ- 
lich ſcheiterte. 


Die Anordnungen Nivelles für die am 16. April be= 
ginnende große Aisneſchlacht bezeichnet Palat als phan⸗ 
taſtiſch und romanhaft. Der Gedanke, die drei erſten deutſchen 
Stellungen in einer Tiefe von 8—9 km in einem fo ſchwie⸗ 
rigen Gelände in einem einzigen Stoß zu durchbrechen, ſei 
unheilvoll geweſen. Die darin liegende Unterſchätzung des 
Gegners habe zu einer grauſamen Enttäuſchung geführt. 


Nivelle mußte ſeinen Platz an Pétain abtreten. Dieſer 
war, ebenſo wie Foch und der Kriegsminiſter Painlevé, der 
Anſicht, daß es nunmehr ausgeſchloſſen ſei, im Jahre 1917 
noch einmal einen ſolchen großen Angriff zu unternehmen. 
Pétain hatte zunächſt genug zu tun, um die Kriſis zu be⸗ 
heben, die durch die Meutereien in der franzöſiſchen 
Armee entſtanden war. Er hat dies zweifellos mit großem 
Geſchick und nicht nur mit drakoniſchen Maßnahmen zuwege 
gebracht. Im ganzen ſind damals 150 Todesurteile gefällt 
worden, von denen aber nur 23 vollſtreckt worden ſind. Die 
übrigen Verurteilten find nach Marokko, Algier oder Indo⸗ 
china verſchickt worden. Bei dieſen Meutereien haben die in 
Frankreich befindlichen ruſſiſchen Brigaden eine große Rolle 
geſpielt. Die Ruſſen beklagten ſich, daß Frankreich dieſe 
ruſſiſchen Truppen gegen Lieferung von Munition von Ruß⸗ 
land gekauft habe. Durch Artilleriefeuer mußten ſie zum 
Gehorſam gebracht werden. 500 Schuß wurden auf fie ab» 
gefeuert. Trotz der ſchweren Kriſis, von der Frankreich da⸗ 
mals betroffen wurde, beſchloß die Kammer am 5. Juni mit 
ſtarker Majorität eine Reſolution, wonach der Krieg 
fortgeſezt werden müſſe, bis Elſaß-Lothringen zurück⸗ 
gewonnen und aller durch den Krieg entſtandene Schaden 
erſetzt ſei. Der Deutſche Reichstag antwortete bekanntlich 
am 19. Juli durch die berüchtigte ſchwächliche Friedensreſo— 
lution. 

Der Bericht über die Flandernſchlacht enthält wenig Be— 
merkenswertes. Eingehender behandelt der Verfaſſer die 
für die franzöſiſchen Waffen günſtigen Angriffe am 
20. Auguſt bei Verdun und am 23. Oktober bei 
Laffaux. Letzteren Kampf nennen die Franzoſen die 
Schlacht bei Malmaiſon. Es waren dies Teilangriffe mit be— 


ſchränktem Ziel, bei denen die Infanterie geſchont und die 
Hauptaufgabe einer möglichſt ſtarken Artillerie zugewieſen 
wurde. Alle Maßnahmen wurden ſo ſorgfältig getroffen, 
daß der Erfolg ſo ſicher als möglich geſtellt wurde. Auf 
dieſe Weiſe hoffte Pétain zu erreichen, daß die Truppe nach 
der Niederlage an der Aisne wieder Vertrauen zur Füh⸗ 
rung gewann. Bei Verdun griffen 16 Diviſionen an. Palat 
behauptet, die Artillerie ſei jo ſtark gegenüber der Infan⸗ 
terie vertreten geweſen, daß in einem Armeekorps auf 
20 000 Infanteriſten 40000 Artilleriſten gekommen ſeien. 
Bei Verdun wie bei Laffaux dauerte die artilleriſtiſche Vor⸗ 
bereitung des Angriffs ſechs Tage und ſechs Nächte. 

Am 13. November 1917 ſtürzte das Kabinett Painleve 
und Clemenceau trat an die Spitze der Regierung. Er 
war, wie Lloyd George in England, der richtige Mann an 
der richtigen Stelle. Als Journaliſt ſcharf, oft heftig, unge— 
recht und unüberlegt in ſeinen Angriffen, trat er manchmal 
für zweifelhafte Angelegenheiten ein. Aber er war ein Pa- 
triot und ein Charakter. Alles, was er tat, geſchah für den 
Krieg. Was nicht dem Ziele diente, zu ſiegen, ſchob er bei— 
ſeite. So ſchildert ihn Palat. Man kann nur bedauern, 
daß uns nicht auch eine ſo rückſichtslos auf das große Ziel 
hinſtrebende Perſönlichkeit an der Spitze der Reichsleitung 
beſchieden worden iſt. 

Was Palat über die Schlacht bei Cambrai (vom 
November 1917) berichtet, iſt bekannt geweſen. Haig plante 
lediglich einen örtlichen Erfolg durch Überraſchung mittels 
der Tanks an einer Stelle, wo die Deutſchen den Angriff 
nicht erwarteten. Die Engländer wurden nach Anſicht Pa⸗ 
lats ſelbſt durch ihren Erfolg überraſcht, ſie verloren nach 
dem erſten Einbruch Zeit und hatten keine ausreichenden 
Reſerven zur Ausbeutung des Erfolges bereit. Den großen 
Erfolg des deutſchen Gegenangriffs ſchwächt Palat in feiner 
Darſtellung nach Kräften ab. Er zählt die Gefangenen, die 
die Engländer bei ihrem Angriff am 20. November gemacht 
haben, gewiſſenhaft auf, vergißt aber die 9000 Englän- 
der zu erwähnen, die von den Deutſchen bei dem Gegen— 
angriff am 30. gemacht wurden, und meint, die Deutſchen 
hätten nur einiges wertloſes Gelände zurückgewonnen. 


Eine ſchwere Sorge bereitete den Franzoſen beim Ab— 
ſchluß des Jahres 1917 die Aufrechnung der Verluſte. 


Sie betragen im Jahre 1917: 143000 Tote und 
Vermißte und 297000 Verwundete, von denen aber 
88 09. ſpäter wieder verwendungsfähig wurden. 705 000 


Mann befanden ſich als Zurückgeſtellte in der heimatlichen 
Landwirtſchaft und Induſtrie. Die Zahl der Fahnenflüch⸗ 
tigen, die im Jahre 1914 509 betragen hatte, nahm von Jahr 
zu Jahr zu. Sie ſtieg 1915 auf 2433, 1916 auf 8924 und 
1917 auf 21174. An der Front wurden im Jahre 1914: 
206, 1917: 528 Todesurteile ausgeſprochen. Ob ſie alle voll⸗ 
ſtreckt worden find, iſt leider nicht angegeben. Anſcheinend 
iſt es der Fall geweſen. Im ganzen hat Frankreich vom 
Kriegsbeginn bis Ende 1917 1520 000 Tote und Gefangene 
verloren. Die Erſatzquelle begann zu verſiegen. 


Die deutſche Friedenspropaganda, der bekannte Brief 
Czernins, der die Lage Sſterreich-Ungarns in düſteren 
Farben ſchilderte, der große Streik in Berlin im Januar 
1918 belebten den Mut und die Hoffnungen der Entente für 
das kommende Jahr 1918. 

Im ganzen iſt die Darſtellung Palats ſachlich, ſein Urteil 
maßvoll, wenn auch hier und da die Voreingenommenheit 
des Franzoſen zutage tritt. Daß der Franzoſe nach Anſicht 
Palats für die Freiheit „Frankreichs und der Welt“ kämpfte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Für den Franzoſen iſt Frankreich die 
Welt. — England iſt nach Palat gegen feinen Willen ledig 
lich durch die Verletzung der belgiſchen Neutralität in den 
Krieg hineingezogen worden. Offenbar hat ſich Palat mit 
den zahlreichen neueren Dokumenten, die das Gegenteil be— 
weiſen, nicht befaßt. Die Meutereien in der franzöſiſchen 
Armee im Frühjahr 1917 ſind ſelbſtverſtändlich von deut⸗ 
ſchen Agenten geſchürt worden. 

Auf das franzöſiſche Parlament iſt Palat ſehr 
ſchlecht zu ſprechen. Seine Ausführungen ſind lehrreich für 
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diejenigen Deutſchen, die der Anſicht find, der Krieg hätte 
für uns einen beſſeren Ausgang genommen, wenn wir früh⸗ 
zeitiger eine parlamentariſche Regierung bekommen hätten 
und der Reichstag von ſeiner Machtbefugnis einen ent— 
ſchiedeneren Gebrauch gemacht hätte. 


Im März 1917 wurde von dem damaligen Kriegsminiſter 
Lyautey das Anſinnen geſtellt, er ſolle ſich in einer geheimen 
Sigung der Kammer über eine getroffene militäriſche Maß⸗ 
nahme äußern. Er weigerte ſich, weil ihm eine geheime 
Sitzung keine Gewähr für die Geheimhaltung einer die 
Kriegfuͤhrung betreffenden wichtigen Maßnahme böte. Ver— 
handlungen bei geſchloſſener Tür hätten mehrfach Indis⸗ 
kretionen nicht verhindert. Die Weigerung Lyauteys führte 
den Sturz des ganzen Kabinetts Briand herbei. „Das Parla— 
ment hatte nichts gelernt und nichts von feinen beklagens⸗ 
on Friedensgewohnheiten vergeſſen“, bemerkt Palat 
ierzu. 


Eine unheilvolle Rolle haben nach Palat zahlreiche Parla— 
mentarier bei der großen Offenſive an der Aisne im April 
1917 geſpielt. Sie verfolgten den Angriff teils von einem 

eobachtungspunkt, teils von dem Gefechtsſtand des Gene— 
rals Micheler, des Führers der Heeresgruppe, „wo ſicher 
nicht ihr Platz war“. Ihre Aufregung äußerte ſich in über⸗ 
e Berichten, die zu einer defaftiſtiſchen Störung An⸗ 

gaben. 


Die Parlamentarier nahmen überhaupt im Kriege eine 
ſonderbare Stellung ein. Ein Teil ſteifte ſich darauf, das 
Mandat auszuüben, auf die Gefahr, ſich einer wenig 
ſchmeichelhaften Kritik auszuſetzen. Von 220 jungen, kriegs— 
brauchbaren Abgeordneten haben nach Palat 200 ſich auf 
ihre parlamentariſchen Pflichten berufen, um ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Andere wollten ihre bürgerlichen und mili- 
täriſchen Pflichten miteinander vereinigen, indem fie ihre 
kobilmachungsſtelle einnahmen, ohne auf ihr Recht zu ver— 
dichten, ſich in die Kammer zu begeben, wenn es ihnen 
paßte. Eine ſolche Stellung war unhaltbar. Als Soldat war 
ein ſolcher Abgeordneter der militäriſchen Disziplin unter⸗ 
borfen. Als „Geſetzgeber“ hing er von feinen Wählern ab 
und übte zuweilen eine ſchlecht angebrachte Kontrolle über 
ſeine Vorgeſetzten aus, die ſich einer gewiſſen Abhängigkeit 
von ihm nicht entziehen konnten. Palat führt ein ſchlagendes 
Beispiel für dieſen Mißſtand an. Nachdem die April-Offenſive 
gleich in den erſten Kampftagen geſcheitert war, erſchien am 
5 April ein Abgeordneter, der beim Stabe eines General⸗ 
zommandos tätig war, beim Präſidenten der Republik, um 
ihm mitzuteilen, daß eine Erneuerung des Angriffs geplant 
19 Offiziere wie Soldaten ließen durch ihn den Präſidenten 
ditlen, er möge eingreifen und die Heeresleitung veranlaſſen, 
en Angriff aufzugeben. Der Präſident ließ ſich in der Tat 
Ju einem entſprechenden Telegramm an Nivelle verleiten, der 
natürlich lebhaft gegen dieſen Eingriff Widerſpruch erhob. 
155 Anſehen des Heerführers wurde durch ſolche Vorkomm⸗ 
niſſe erheblich geſchädigt. 


gm ganzen iſt das Werk Palats, trotz der oben gemachten 
inſchränkungen, als ein ernſthafter Verſuch einer ſachlichen 

Voschichtſchreibung zu bewerten und für die Kenntnis der 

Sorgänge auf der franzöſiſchen Seite beachtenswert. 


Engliſche motorifierte Berſuchsbrigade. 


Nachſtehend bringen wir in mehreren Fortſetzungen 
die neueſten engliſchen Manöver mit einer motori⸗ 
ſierten Verſuchsbrigade, die höchſt be⸗ 
achtenswert ſind. Schriftleitung. 


Trdie genaue Zuſammenſetzung der der 3. Diviſion auf dem 
rappenübungsplatze Salisbury Plain unterſtellten „Motor⸗ 
ing dude unter dem Kommando des Oberſten R. J. Collins 
vo nach der „Morning Poſt“ vom 15.8.27 (. auch „Times“ 
m 17. 8.) folgende: 


N 


Zuſammenſetzung | Kuh Bemerkungen 
Brigadeftab, — Pkw., Lkw. — 
Nachr. Zug 
5. Kampfw.] Stab, 3 Komp., 1 Junk⸗] Kampfw., 48 Kampfw. u. 4 F. T⸗ 
Batl. ſprech⸗Zug zu 4 F. T.⸗] Pkw., Lkw. Kampfw. (letztere 
Kampfw. auch zur Beförde⸗ 
Jede Komp.: 1 Führer⸗ a dei atl.⸗ 
Kampfw. u. 3 Züge Stabs auf Marſch 
zu je 5 Kampfw. und im Gefecht) 
(I. Vickers, Mark II) 
3. Kampfw.] Stab. 3 Komp. Kampfw., | = 20 Strpzkrftw. und 
Batl. 1. Komp.: Straßen- | Strpzkrftw., 16 Kleinkampfw. 
panzertraftwagen Pkw., Ltw. 
(23üge z. 4Straßen⸗ 
panzerkraftwagen) 
2. Komp.: Strafen- 
panzerkraftwagen 
(3 Züge z. 4Straßen⸗ 
panzertraftwagen) 
3. Komp: Klein⸗ 
kampfwag. (2 Züge 
zu je 4 Morris⸗ u. 
2 Züge zu je 4 Car⸗ 
den⸗Lloyd⸗Klein⸗ 
kampfwagen) 
9. Feldartl.] Stab, 4 Batterien 2Battrn.: | = 16 Kanonen 
Abtlg. Kraftzug (8,38 cm) 
dur 
„Dragon“⸗ 
Raupen⸗ 
ſchlepper 
825 115 5 
aftzug 
durch 
Croßley⸗ 
Kegreſſe⸗ 
Zwitter 
Battr.: 
Selbſtfahr⸗ 
lafetten 
(„Birch“). 
Ptw., Lkw. 
9. J. Haubitz⸗ — Verlaſten J- Inf. Geſchütz⸗Battr. 
Battr. au (4Geſchütze, 9. 4 em) 
Zwitter⸗ 
Ltw.; Ptw. 
17. Pi. Komp. — Verladen —. 
auf 
eländeg. 
echsrad⸗ 
Lw.; Plw. 
2. Bataillon | Stab, 3 Komp. Verladen in | = 36 f. MO, und 
nf. Regt. Jede Komp. 3 Züge] Croßley⸗ 10 l. MG. 
Somerſet Jeder Zug 4 ſ. MS. Kegreſſe⸗ 
MG.⸗ (Vickers) Zwittern u. 
atl.) 2 a 
echsrad⸗ 
Lkw.; Ptw. 
Troß 4 Krafträder 5 = Geländegängige 
> Kolonnen für Inf.⸗ 
1 5 Bob mit Bei Beförderung 
14 l. Zwitter⸗Pkw. 
4 . Sechsrad⸗ 
82 It Zwitter⸗Liw, 
2 t-Zwitter⸗Ltw. 
4 aſſerwagen und = Feldtüchen auf etw. 


Küchenanhänger 

Beachtenswert iſt die Zuſammenfaſſung der „wireless 
tanks“ beim 5. Kampfw. Batl. zu einer beſonderen „radio 
telephone section“. R 

Auffällig ift Bi Bevorzugung der Zwitterfahrzeuge 
vor den Sechsradwagen mit auflegbaren Gleisketten. 

Daß in der ganzen Brigade keine Infanterie vorhanden 
iſt, darf nicht verwundern; ſie wird nach Bedarf (auf Lkw. 
des Troſſes verladen) zugeteilt. 

Bei einigermaßen fahrbaren Straßen werden als Erfah⸗ 
rungsſätze für Reiſegeſchwindigkeiten im Verbande ange⸗ 
geben: Straßenpanzerkraftwagen 30, leichte Vickers⸗Kampf⸗ 
wagen 18, Ekw.⸗Kolonnen 15, Drachengezogene Artl. 12, 
pferdebeſpannte Kolonnen 7,5, Infanterie (Fußmarſch) 
4,5 km / Std. 


Lelpziger Str. 110 


Sprachen lernt 
Tauentzienstr.19a 


man nur in der 


Berlitz School 
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1. übungsfag: 20. 8. 27. 


Aufgabe: Reiſemarſch hinter der Front einer Armee bei 
Tage; 35 km auf Wegen und Feldwegen, 10 km im Ge⸗ 
lände. Erprobt werden ſollte: 1. Marſchdiſziplin, 2. Ver⸗ 
bindung innerhalb der Marſchkolonne und zu eigenen 
Fliegern, 3. Fliegerabwehr, 4. Verhalten bei plötzlichen 
Straßenſperren, 5. Verhalten gegen Kampfgaſe. 

Wegen der verſchiedenen Geſchwindigkeiten des „mechani⸗ 
ſchen Potpourris“ der Verſuchsbrigade wurden drei Marſch⸗ 
gruppen gebildet: 1. die ſchnelle Gruppe (Strpzerftw.), 
2. die mittlere Gruppe (Inf. Geſchützbttr., Pioniere, MG.⸗ 
Batl., Inf. auf geländegäng. Lkw. des Troſſes), 3. die lang⸗ 
ſame Gruppe (Kleinkampfw., mot. Feldartl. Abt., Kampfw.). 
Als Marſchgeſchwindigkeiten waren vorgeſehen: 38, 15° und 
10 km / Std. je Gruppe. 

Als verlaſtete Inf. war das II. Batl. vom Inf. Rgt. Che⸗ 
ſhire eingeteilt. Die ſchnelle Marſchgruppe wurde nicht dar⸗ 
geſtellt. 8.30 Uhr ſetzte ſich der Brigadeführer mit Stab und 
Nachrichtenabteilung nördlich Tidworth an die Spitze der 
mittleren Marſchgruppe, und der Marſch der über 200 Kraft⸗ 
fahrzeuge begann. 

Bei 20—30 m Fahrzeugabſtänden dauerte der Abmarſch 
etwas über 30 Minuten. Länge der Marſchkolonne (2. und 
3. Gruppe): 11 km. 

Die Carden-Lloyd⸗Kleinkampfwagen, die programmäßig 
an der Spitze der 3. Gruppe marſchieren ſollten, mußten 
an den Schluß der 2. Gruppe genommen werden, da ihre 
Motoren das Langſamfahren nicht vertragen wollten. Be⸗ 
achtlich iſt, daß der Brigadeführer für ſich perſönlich als 
„geländegängiges Beförderungsgerät“ einen gewöhnlichen — 
Ford⸗Pkw. ausſuchte und nicht einen Sechsradwagen 
bzw. Räderraupen⸗Stabs⸗Pkw. Bekanntlich iſt die Gelände⸗ 
gängigkeit der leichten Fordwagen überraſchend groß. 

Nach etwa 13 km Marſch gelangte die Spitze der mitt⸗ 
leren Gruppe in eine Talſohle. Hier lief die Straße in 
einem tiefen Einſchnitt. Der Brigadeführer wurde an dieſer 
Stelle durch einen Schiedsrichter überraſcht, der ihm mit⸗ 
teilte, daß die Straße durch ein niedergebrochenes ſchweres 
Fahrzeug ſoeben unpaſſierbar geworden ſei. 

Der Befehl des Führers, der daraufhin die Kolonne ent⸗ 
lang gegeben wurde, lautete: „Straßenſperre! Jedes Fahr⸗ 
zeug für ſich ſchnellſtens Umgehung durch Geländefahrt ver⸗ 
ſuchen!“ Dies war für die vorderſten Fahrzeuge wegen des 
tiefen Einſchnitts nicht möglich. Fahrzeuge von hinten 
ſchloſſen auf, und im Nu war die Enge verſtopft. Bis das 
erſte Fahrzeug von der Straße herunterkam und auf Grund 
ſchneller Erkundung eine neue Spitze durchs Gelände auf 
einen Umgehungsweg aufnahm, dauerte es 12 Minuten. 
Inzwiſchen war feſtgeſtellt worden, daß lokale Umgehung 
der Sperre durch Geländefahrt überhaupt unmöglich war. 
Die ehemals vorderſten Fahrzeuge mußten rückwärts aus 
der Sackgaſſe herausfahren und ſich anſchließen. 

Während der letzten Hälfte der erzwungenen Marſch⸗ 
unterbrechung erfolgte zu allem Überfluß ein ſechsmaliger 
Angriff feindlicher Jagdflieger durch Bomben und MG.⸗ 
Feuer. Die Bomben wurden durch Abwurf kleiner Mehl⸗ 
ſäcke dargeſtellt, jo daß man die Lage der Einſchläge gut be= 
obachten konnte. 

Nur der erſte Angriff der Einſitzerſtaffel fand keinerlei 
Abwehr. Im Ernſtfall hätte die Kolonne empfindliche Ver⸗ 
luſte durch ihn erhalten. Schon beim zweiten Luftangriff 
knatterten die MG. und krachten die Feldkanonen auf Birch⸗ 
Lafetten, die bekanntlich notfalls auch als Flak verwendet 
werden können. 

Sobald die Flieger beim Anſetzen zum Angriff in den 
Wirkungsbereich der weiter hinten in Marſchkolonne 
ſtehenden Kampfwagen kamen, eröffneten auch dieſe aus 
ihren MG. für Fliegerbekämpfung das Feuer. 

Für die dritte Marſchgruppe entſtand wenige Kilometer 
ſpäter bei Fortſetzung des Marſches eine unvorhergeſehene 
Straßenſperrung dadurch, daß ein Kleinkampfwagen eine 
Gleiskette verlor. Ein Kampfwagen warf ihm ein Schlepp⸗ 
tau zu und ſchleppte den kleinen Wicht zur Seite. 


Beim Durchſchreiten einer breiten Mulde durch Gelände⸗ 
fahrt teilte der Schiedsrichter mit, daß die Mulde durch 
Kampfgas verſeucht ſei. Ohne Fahrtunterbrechung fand An⸗ 
legen der Gasmasken ſtatt, bis der Kamm erklommen war. 
Am ſchnellſten handelte dabei die Infanterie, während die 
anderen Truppen mangelhafte Gasdiſziplin zeigten. 

Durch Schiedsrichterſpruch wurde eine weitere Straßen— 
ſperre als Annahme aufgegeben. Da hier die Bodenverhält⸗ 
niffe günftig lagen, wurde ſie durch Geländefahrt ohne Auf⸗ 
enthalt umgangen. 

Um 13.30 Uhr hatte die 2. Gruppe den Marſch beendet. 
Nur die Carden-Lloyd⸗Zweimannkampfwagen waren nicht 
mitgekommen und liefen als Nachzügler ein. 


Bis 14.20 Uhr waren von der langſamen Marſchgruppe 
eingelaufen: die Feldartl. Abt. und die 1. Abt. Kampfw. 
Batl. 5. Die 2. und 3. Abt. Kampfw. Batl. 5 hatten den 
ganzen Marſch in geſchloſſener Ordnung mit genau ein⸗ 
gehaltenen vorſchriftsmäßigen Abſtänden durchgeführt. 
Infolgedeſſen kamen ſie erſt um 15 Uhr an. 

Ausfälle: 2 Kampfwagen, 1 Birch ⸗Selbſtfahrlafette. 

Durch ihre Zuverläſſigkeit und guten Fahreigenſchaften 
hatten die Zwitter- und Sechsradwagen überraſcht. Ebenſo 
fanden die guten Leiſtungen des Dragon-Mark II-Artl.⸗ 
Raupenſchleppers Beachtung. Sie ſchleppten die Feld⸗ 
kanone über jedes Gelände und trugen dabei 12 Kanoniere 
und 172 Schuß 8,38 em-Munition. 

Verbindung innerhalb der Marſchkolonne wurde durch 
verteilte Funkſtellen auf Kraftwagen aufrechterhalten. Funk⸗ 
e zu eigenen Fliegern erfolgte durch beſon⸗ 
ere leichte Funkſtation auf Kw. Anſtände haben ſich an⸗ 
geblich nicht ergeben. 

Bei Geländefahrt ergab ſich folgender Kraftſtoff⸗ 
verbrauch: Kampfwagen u. Dragon-Schlepper 0,3 km / Liter, 
Öl 17 km / Liter, Kleinkampfwagen 2 km / Liter, Croßley⸗ 
Kegreſſe-Schlepper als Artl.⸗Schlepper 2—3 lem / Liter, ſon⸗ 
ſtige geländegängige Laſtkraftwagen 1,5—3 km / Liter. 

Die Truppe meldete, daß Fahren mit unregelmäßigen 
Abſtänden bequemer und ſchneller ſei als mit genau einge- 
haltenen Abſtänden. Viel wichtiger als die Abſtände ſei das 
unbedingte „Rechtsran“-Fahren. 

Zum Schluß ſeien noch die Beobachtungen wiedergegeben, 
die die Flieger machten: 

Als frühmorgens noch die: Sonne ſchien, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Gebäudeſchatten Kampfwagen gegen Sicht von 
Fliegern über 1000 m Höhe tarnt. Später wurde das Wetter 
kalt und trübe. Jetzt ſahen die Kampfwagen in der Ver⸗ 
ſammlung einem Munitionsdepot täuſchend ähnlich: der 
Flieger hielt die einzelnen Fahrzeuge für Munitionsſtapel. 

Noch bei 2300 m Flughöhe (Wolkendecke) waren ge— 
ſchloſſene Kolonnen (2. und 3. Kampfw. Batl. 5) gut zu er⸗ 
kennen. Über 500 m Flughöhe waren auseinandergezogene 
Marſchkolonnen nicht zu erkennen. Unter 500 m waren fie 
zu erkennen, als Bombenziel jedoch auch dann noch nicht 
„lohnend“ genug. 


Nachtmarſch. 22.123. 8.27. 


Marſchordnung dieſelbe wie beim Tagemarſch. Nur 
wurden jetzt die Carden⸗Lloyd⸗Kleinkampfwagen an die 
Spitze der „mittleren“ Marſchgruppe — hinter die Nach⸗ 
richten⸗Abt. — genommen. Beginn des Marſches 22 Uhr. 
Beobachter weſtlich Amesbury ſtellte feſt, daß Vorbeimarſch 
von 23 Uhr bis 24.10 Uhr dauerte. 

Erfahrungen: Rote Schlußlichter ſtrengten die Augen der 
Fahrer zu ſehr an. Blaue Schlußlampen — wie bei der 
Marine — werden vorgeſchlagen. Nur die Marſchgruppen⸗ 
führer ſollen außerdem rote Schlußlampe führen, deren 
Aufleuchten Signal zum Halten für die Kolonne bedeutet. 
Wegen der unvermeidlichen kurzen Marſchſtockungen durch 
Auffahren wird Einführung zweier Warnſignale vorgeſchla⸗ 
gen, die von Fahrzeug zu Fahrzeug zu geben find: 

1. „Bereite dich vor zum Halten!“ 
2. „Bereite dich vor zum Anfahren!“ 
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Vorher verabredete kurze Halte nach der Uhrzeit be— 
währten ſich nicht. Es wird alſo häufig wie bisher nur auf 
Befehl gehalten. Beim Reiſemarſch gewöhnlich nach 
h e Marſch und dann wieder nach der dritten Marjch- 

unde. 


Da Funkſtille befohlen war, konnte die Verbindung inner- 
halb der Brigade nur durch Kraftradfahrer aufrechterhalten 
werden. Dieſe bewährten ſich ausgezeichnet. Sie waren die 
einzigen, die (außer den Marſchgruppenführern) ſchwaches 
Scheinwerferlicht führen durften. Allen anderen Fahrzeugen 
war Lichtanzünden (bis auf die Schlußlampen) verboten. 
Es zeigte ſich, daß Fahren ohne Licht auf Wegen ganz gut 
ging. Bei ihrer Rückfahrt nach vorn hängten ſich einzelne 
Kampfwagen dieſen Kraftradfahrern an, um deren Schein⸗ 
werferlicht für ſich auszunutzen und um auf dieſe Weiſe 
raſcher vorwärtszukommen. Da es für die Kraftradfahrer 
unangenehm und zu gefährlich iſt, in dunkler Nacht dauernd 
einen Kampfwagen dicht hinter ſich zu wiſſen, ſoll dies ver- 
boten werden. 

Die Fahrabſtände waren doppelt ſo hoch wie am Tage. 
Sie können durch Übung verringert werden. In bekanntem 

elände wurde eine Geländegeſchwindigkeit von 7,5 km- 
Stunden erreicht. In unbekanntem Gelände konnte nur 
hinter einem zu Fuß erkundenden Manne im Schrittempo 
Nachgefahren werden. Die Magnetkompaſſe der Kampfwagen 
bewährten ſich nicht: fie zeigten Fehler bis zu 15°, was fie 
praktiſch wertlos macht. Vorſchlag: Kompaß auf Kraftrad 
mit Beiwagen. Dieſer fährt zur Erkundung nachts ſo weit 
voraus, daß Eiſenmaſſen der Kampfwagen die Magnetnadel 
nicht mehr ablenken. 

Der Kraftſtoffbedarf war, wie zu erwarten, höher als am 

age, weil mehr in kleinen Schaltgängen gefahren wurde. 


er Slverbrauch des Vickers Mark II-Kampfwagens bei 


eländefahrt betrug beiſpielsweiſe 13 km / Liter anſtatt 


17 km / Liter am Tage. 


2. Übungstag: 24. 8. 27). 
(Mit Skizze.) 


Zweck der Übung war, die Grundſätze der Kampfwagen⸗ 
verwendung beim Angriff zu erproben. 


Um es vorweg zu nehmen: die alte Forderung, daß jedem 
Konſtrukteur von motoriſiertem Heeresgerät Gelegenheit ge— 
geben werden ſollte, lange Strecken in der Maſchine, die er 
lettworfen hat, unter kriegsmäßigen Bedingungen zurückzu⸗ 
egen, beſtätigte ſich erneut. Als nächſter Schritt wird es 
No wendig werden, die taktiſchen Aufgaben und die tech- 
niſchen Leiſtungsgrenzen jedes Kampfwagentyps genau feſt⸗ 
zulegen. 1915/16 wurden die Kriegstanks ausſchließlich zu 
| wecken des Stellungskrieges entworfen: fie 
ſollten der Infanterie das Überwinden von unter Feuer 
legenden Drahtverhauen und anderen Hinderniſſen des 

eſtungskrieges ermöglichen. Was aber iſt die Aufgabe 

er Kampfwagen im Bewegungskriege?“ 


m dies wurde bei der heutigen Übung ziemlich klar. Der 
h oderne leichte Kampfwagen bringt MG., die durch Panze⸗ 
Gag gegen Feuer aus Inf.-Waffen gut geſchützt ſind, über 
ſchuande, das eine MG.⸗Kompanie zu Fuß nicht über- 
chreiten kann. Dieſe geſchützten und geländebeweglichen MG. 
rern den Feind aus feiner Verteidigungsſtellung heraus— 
ſindben. Um jedoch das ſo gewonnene Gelände feſtzuhalten, 
8 d nach wie vor Infanterie- und MG.-Formationen zu 
uß notwendig. 


Als Ergebnis der heutigen Übung ſei feſtgeſtellt, daß bei 
at ‚und kampfwagengängigem Gelände im Ans 
4 auf eine befeſtigte Stellung heutzutage die Infanterie 
95 Kampfwagenangriff unterſtützt und nicht umgekehrt, wie 

die Vorſchriften beſagen. 


25. — 5 dem Bericht des „Times“-Korreſpondenten vom 


Erfolgreiche Verwendung von Nebel. 


a) Nebeln durch Artillerie und Nebel- 

kampfwagen. 5 

Die taktiſche Lage um 10 Uhr iſt aus der Skizze zu er⸗ 
ſehen. Rot hielt die Stellung auf dem Sidbury⸗Hügel mit 
2 Inf. Btln., einer Feldartl. Abt. und einer Inf. Geſch. Bttr. 
Auf dem Chalkpitt⸗Hügel befand ſich von Rot ein Zug einer 
motoriſ. MG. Komp. Blau ſollte mit 1 Batl. Richtung Cla⸗ 
rendon-Hügel und mit 2 weiteren den Sidbury⸗Hügel an⸗ 
greifen. Ein viertes Inf. Batl. war in Reſerve zurück⸗ 


TARA. 


— Nord-Armee 
— Süd - Armee 
05 


05 05 0 um 


gehalten. Den Angriff unterſtützte 1 Komp. vom mot. MO. 
Batl., das Kampfw. Batl. 5 und die 9. mot. Feldartl. Abt. 
Schon aus der Karte iſt erſichtlich, daß der nördliche Flügel 
des blauen Angriffs ſchwer unter dem flankierenden Feuer 
der roten MG. vom Chalkpitt⸗Hügel zu leiden haben würde. 
Daher erhielt eine Komp. blauer Kampfwagen den Befehl, 
dieſe roten MG. vorher außer Gefecht zu ſetzen. Die blaue 
mot. Feldartl. Abt. ſollte zu dieſem Zweck die Verteidiger 
des Clarendon- und des Chalkpitt⸗Hügels einnebeln. 
Ferner ſollte ein Nebelkampfwagen bei ige Winde 
vorgehen, um den roten Kampfw. Abwehrgeſch. auf dem 
Sidbury⸗Hügel durch Legen eines Nebelſchleiers im kritiſchen 
Augenblick die Sicht zu nehmen. Sobald die Kampfwagen 
den Chalkpitt-Hügel geſäubert hatten, ſollte die blaue MG.- 
Komp. von Zouch-Farm aus antreten und den Hügel be⸗ 
ſetzen. Die leeren Fahrzeuge letzterer ſollten in Deckung 
hinter Punkt 467 bleiben (beim Platz der Zuſchauer). 


Preisliste „MW“ 


Gegründet 
umsonst 1865 


Jagd- und Sportgewehre 
Ernst Steigleder, Gewehrfabrik, vo... 


Dorotheenstr. 54, 


507 1927 — Mililär-Wochenblatt — Nr. 14 


508 


Hierunter meine Eindrücke bei diefem erſten Angriff: Ich 
habe noch nie ſo geſchickt nebeln geſehen. Es handelte be 
dabei um erſtmalige Verwendung eines neuen Nebelſtoffes. 
Dazu kamen außergewöhnlich günſtiges Wetter und für den 
Angreifer paſſende Windverhältniſſe. Da nicht genug Artl. 
da war, um die ganze feindliche Stellung einzunebeln, war 
befohlen worden, nur die Südhälfte der roten Stellung zu 
vernebeln, dieſe jedoch gründlich. Dieſe Maßnahme erwies 
ſich als glücklich: der Wind trieb den Nebel nach Norden 
und genau vor die feindliche Kampfw.⸗Abwehr⸗Kan. auf 
dem Sidbury⸗Hügel, dadurch die Tätigkeit des Nebelkampf⸗ 
wagens überflüſſig machend. Ich ſtand in der Nähe einer 
blauen Feldkan. Bttr. beim Punkt 467. Als beim Einbruch 
der Kampfwagen die roten Abwehrgeſchütze ihr ungezieltes 
Feuer (durch den Nebel) eröffneten, konnten ſie von der 
blauen Bttr. zwar gehört, aber nicht geſehen werden. Der 
Schiedsrichter entſchied 10.15 Uhr, als ſich der Nebel ver: 
flogen hatte, daß der Chalkpitt⸗Hügel durch die Kampfwagen 
ohne Verluſte genommen ſei. 


b) Nebeln durch Nebelkampfwagen allein. 

Der nächſte Übungsabſchnitt war der Angriff der blauen 
Inf. aus den Stellungen vor dem Sidbury- und Clarendon⸗ 
Hügel, in die ſie ſich bis 9.30 Uhr unter dem Nebelſchutz 
ſprungweiſe vorgearbeitet hatte. Der Angriff wurde durch 
eine Komp. Kampfwagen unterſtützt, der 2 Züge Klein⸗ 
kampfwagen folgten, die in die roten Artl.⸗Stellungen hinter 
dem Sidbury⸗Hügel durchſtoßen ſollten. Die 3. Bttr. der 
motor. Feldartl. Abt. 9 (Feldkan. Bttr. auf Selbſtf.⸗Lafette, 
bisher in Stellung bei Punkt 467) wurde zur unmittelbaren 
Unterſtützung des Kampfw.⸗Angriffs befohlen. Während 
1 Zug der Bttr. in der bisherigen Feuerſtellung verblieb, 
um gegen jedes ſich bemerkbar machende rote Abw.⸗Geſch. 
das Feuer ſofort zu eröffnen, wurde verſuchsweiſe der andere 
Zug eingeteilt, dem Kampfw.⸗Angriff dichtauf zu folgen. 
Blaue Flieger hatten zudem den Auftrag, die Vorgänge bei 
Not hinter der Nebelwand dauernd zu beobachten. Der 
Nebelkampfw. ſtieß vor und legte eine dicke Rauchwolke vor 
die feindliche Stellung. Ob ihn die rote Artl. in Wirklichkeit 
nicht abgeſchoſſen hätte, iſt ſchwer zu ſagen. Das hängt ſehr 
weſentlich von der Feuerunterſtützung ab, die er durch ſeine 
eigene Artl. gefunden hätte. Seine Rauchwolke wurde 
ſpäterhin recht dünn, ſo daß die hinter den Kampfw. (jedoch 
noch vor der Inf.) über freies Gelände vorfahrende motor. 
MG. ⸗Komp. wahrſcheinlich ſchweres Feuer bekommen hätte. 
Ihre Geſchwindigkeit iſt bei dieſem Vorgehen natürlich ihr 
beſter Schutz. Da der Zug Selbſtfahrlafetten zur unmittel⸗ 
baren Unterſtützung des Kampfw.-Angriffs dem Führer der 
Kampfw. nicht unterſtellt war, benahm er ſich recht unge⸗ 
ſchickt und verpaßte manche günſtige Gelegenheit. Meines 
Erachtens müſſen ſolche Selbſtfahrlafetten dem Führer der 
Kampfw. genau fo unterftellt werden, wie Inf.-Geſchütze dem 
Inf.⸗Führer. (Fortſ. folgt.) 96. 


Heeresbeamtenerziehung und bewertung. 
Von Regierungsoberinſpektor Artur Hoffmann, Berlin. 


Als die Aufſtellung des neuen Reichsheeres am 1. Januar 
1921 abgeſchloſſen war, fand der Chef der Heeresleitung zur 
Würdigung dieſes Ereigniſſes in der deutſchen Geſchichte 
treffliche Worte. Sein bekannter Erlaß vom 1. 1. 21 über 
die Grundlagen der Erziehung des Heeres 
enthält ausgezeichnete Gedankengänge über die Güte des 
deutſchen Soldaten und über den inneren Wert des geſamten 
Heeres ſowie darüber, auf welchem Wege das Ziel der Er- 
ziehung erreicht werden kann. 

Der aus dem Erlaß klingende Mahnruf war naturgemäß 
hauptſächlich für den Soldatenſtand beſtimmt. Aber auch 
jedem Heeresbeamten können die Ausführungen des Chefs 
der Heeresleitung Richtſchnur ſein bei der Ausübung ſeines 
dem Heere und dem Vaterlande gewidmeten Berufes. Das 
alte Ehrgefühl — als heiliges Vermächtnis einer ge Ver⸗ 
gangenheit — Treue, Entſchloſſenheit, lautere Wahrhaftig⸗ 
keit, dürfen dem Heeresbeamten ebenſowenig fremde Begriffe 


muſtergültige 


ſein. Der Ruf und das Anſehen der Beamtenſchaft ſind mit 
abhängig vom tadelfreien Verhalten jedes einzelnen in und 
außer Dienſt. „Feſte Kameradſchaft muß alle Teile des 
Heeres verbinden.“ Das iſt für die Heeresbeamtenſchaft 
beſonders beherzigenswert. Strenge Gerechtigkeit und 
Dienſtauffaſſung unter Vermeidung unangebrachter Schärfe, 
Gehorſam und Takt, gegenſeitiges Vertrauen und Unter⸗ 
ſtützen, das ſind die Vorausſetzungen für echte Kamerad— 
ſchaft. Nicht neidvoll nach dem Nebenmann ſchauen, der bei 
anſcheinend gleichwertiger Dienſttätigkeit beſſer bezahlt wird. 
Gerade in dieſem Punkte iſt Vertrauen zu den verant⸗ 
wortlichen Stellen und Perſönlichkeiten nötig, weil ſie die 
verſchiedenen Berufszweige von höherer Warte bewerten 
und daher am gerechteſten urteilen können. 

Die jüngeren Heeresbeamten müſſen von den älteren jede 
Belehrung dankbar entgegennehmen; ſie dürfen nicht in den 
Fehler des weltfremden Träumers verfallen, der glaubt, 
daß das gute Alte in die neue Zeit nicht mehr hineinpaßt. 
„Was du ererbt von deinen Vätern, erwirb es, um es zu 
beſitzen!“ 

Auf das uns verbliebene kleine Heer blicken das In- und 
Ausland mehr denn je mit kritiſchen Augen. Das Heer 
muß der gerechten Kritik ſtandhalten können, und es wird 
ſie immer beſtehen, wenn jeder Heeresangehörige — Soldat 
und Beamter — die erwähnten Grundlagen der Erziehung 
des Heeres beherzigt. Die Heeresleitung hat das frühzeitig 
erkannt. Aus verſchiedenen Erlaſſen ſpricht der Geiſt, der 
das junge Heer beſeelen ſoll. Die Heeresangehörigen ſollen 
ganze Männer ſein, ernſte Charaktere, Perſönlichkeiten, 
jeder Mann ein Führer. Fragen der Bildung und Er⸗ 
ziehung ſollen bei der Wehrmacht im Vordergrunde ſtehen, 
denn das ſind ihre Grundpfeiler. 

Weſentliche Stütze eines ſolchen Muſterheeres iſt eine 
Heeresverwaltung. Ihre Glieder — die 
Heeresbeamten — dürfen an Güte der Perſönlichkeitsbil⸗ 
dung den Soldaten nicht nachſtehen. Auch ſie ſind Heeres— 
angehörige, die namentlich in der Beamtenuniform von 
Außenſtehenden mit ebenſo kritiſchen Blicken betrachtet 
werden wie die Soldaten. Zur Erfüllung der geſteigerten 
Pflichten benötigt auch die Heeresverwaltung Perſönlich⸗ 
keiten, ernſthafte Menſchen, die ihrer Stellung und ihren 
ſchweren Aufgaben gerecht werden können und keine Kari- 
katuren ſind. 

Ob das bei den Heeresbeamten der Fall iſt, muß durch 
ausreichende Perſönlichkeits- und Leiſtungsbeurteilung feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Beſtimmungen hierüber müſſen einen 
ſcharfen Maßſtab erkennen laſſen. Die Dffizier-Beurtei- 
lungsbeſtimmungen ſind den neuen Verhältniſſen im Reichs⸗ 
heere in jeder Beziehung angepaßt. 

Wenn nun vorgeſchlagen wird, die vorbildlichen Grund⸗ 
gedanken dieſer Beurteilungsbeſtimmungen auf die 
Heeresbeamten zu übertragen, jo entſpricht das einem aus⸗ 
geprägten Zuſammengehörigkeitsgefühl. Soldaten und 
Heeresbeamte haben namentlich in bezug auf Wahrung des 
Anſehens ihrer Hoheitskörperſchaft — des Heeres — gleiche 
Pflichten, für die folgerichtig gleiche Grundbeſtimmungen 
maßgebend ſein müſſen. Ihre enge Zuſammengehörigkeit 
kennzeichnet ſich am deutlichſten dadurch, daß ſie in der 
höchſten Inſtanz beim Heere einen gemeinſamen Vorge— 
ſetzten, den Reichswehrminiſter, haben. Das hat natürlich 
auch rein ſachliche Gründe. Die Stärke eines Berufsheeres 
liegt in der einheitlichen Zuſammenfaſſung unter einer ein⸗ 
zigen Befehlsgewalt. Dieſe Zuſammenfaſſung darf ſich nicht 
nur auf den rein militäriſchen Teil beſchränken, ſondern 
muß ſich auch auf die zum Heere gehörenden und ihm 
dienenden Verwaltungs- und techniſchen Organe erſtrecken. 
Die materiellen Bedürfniſſe des Heeres (Geldverſorgung, 
Bekleidung, Verpflegung, Unterkunft, Ererzier- und Übungs» 
plätze, Krankenpflege uſw.) ſtehen in engem Zuſammenhange 
mit den durch die Kriegserfahrungen erworbenen und viel— 
ſeitig gewordenen Ausbildungszielen der Truppe und mit dem 
im Bedarfsfalle eintretenden Verwendungszwecke der Wehr⸗ 
macht, ſowie mit der ganzen Landesverteidigung, daß dauernd 
die engſte Zuſammenarbeit der militäriſchen Dienſtſtellen und 
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der Verwaltungsbehörden nach einheitlichen Geſichtspunkten 
eine unabweisbare Notwendigkeit iſt. Der ſtändige Verkehr 
mit der Truppe erfordert für die Heeresverwaltung Perſön— 
lichkeiten, die ſich ganz in den militäriſchen Betrieb einzu⸗ 
ſtellen verſtehen und die auch für die Aufgaben der Landes- 
verteidigung geſchult ſind. 

Ebenſo, wie die Heeresleitung ihr beſonderes Augen— 
merk auf die Auswahl der Führer richten muß, obliegt es 
der höchſten Verwaltungsſtelle, die leitenden Beamten richtig 
auszuwählen, zu erziehen, heranzubilden und zu verwenden, 
denn der Wert der Heeresverwaltung liegt im weſentlichen 
in ihren leitenden Beamten. Häufige perſönliche Fühlung⸗ 
nahme der höchſten Stellen mit den Beamten der nach— 
geordneten Behörden kann vor Mißgriffen ſchützen. 

„Die ſelbſtloſe, volle Hingabe an den Dienſt, das Zurüd- 
ſtellen des perſönlichen Vorteils hinter die Sache, Ent- 
ſchluß und Verantwortungsfreudigkeit, kameradſchaftlicher 
Sinn und warme Fürſorge für das Wohl der Truppe“ — 
das ſind Eigenſchaften, die ebenſo wie beim Offizier beim 
Heeresbeamten vorausgeſetzt werden müſſen. Ob der Be⸗ 
fähigungsbericht über Beamte ſich über dieſe Eigenſchaften 
ausſprechen ſoll, wird zu erwägen ſein. 

In dieſem Zuſammenhange entſteht die Frage, ob, in 
welchem Umfange und wie Beamte und Offiziere, die nicht 
Dienſtvorgeſetzte von Beamten ſind, an den Beurteilungen 
zu beteiligen ſich empfiehlt. Der Grundſatz, daß nur Dienſt⸗ 
vorgeſetzte die eigentlichen Befähigungsurteile abgeben, 
muß natürlich unberührt bleiben. Es gibt aber doch Fälle, 
ie es notwendig erſcheinen laſſen, daß nichtvorgeſetzte Be- 
amte und Offiziere ſich über den Charakter des zu Be⸗ 
urteilenden, über ſein geiſtiges Können und Wiſſen auf dem 
Verwaltungsgebiete ſowie über ſeine körperliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Friſche im Intereſſe des Dienſtes äußern. 
Solche Außerung bietet dem Vorgeſetzten eine wertvolle 
Ergänzung ſeines eigenen Urteils, weil der nichtvorgeſetzte 
Beamte oder Offizier in gewiſſen Fällen häufiger mit dem 
zu Beurteilenden dienſtlich in Berührung kommt, als der 
Vorgeſetzte ſelbſt (3. B. Standortälteſte und Heeresunter— 
unftsamtsbeamte). Jener lernt die Beamten in allen 

ebenslagen kennen, dienſtlich und außerdienſtlich, der 
Vorgeſetzte dagegen in den meiſten Fällen nur dienſtlich bei 
kurzen Dienſtreiſen oder durch den Schriftverkehr mit der 
Verst ben Behörde, was nicht immer ausreichend ſein 

irfte, 


Sonderbeſtimmungen über Anforderungen an Heeres⸗ 
beamte zur Verwendung in beſonderen Stellen, z. B. bei 
entralbehörden, oder von mittleren Beamten in leitenden 
tellen, und zur vorzugsweiſen Beförderung von Beamten 
ähnlich wie B. B. Seite 10 Ziffer 6 Abſatz 2 — ſind 
zweckmäßig. Für Intendantur- und Wehrkreis⸗Verwal⸗ 
tungsamtsbeamte — vielleicht auch noch für andere — wäre 
eine Beſtimmung im Sinne der Ziffer 10 B. B. erwünſcht, 
amit vermieden wird, daß Beamte infolge längerer Ver⸗ 
wendung in demſelben Dienſtbereiche einſeitig werden. Die 
Vielſeitigkeit des Heeresverwaltungsdienſtes läßt einen 
echſel der Dienſtſtelle etwa alle fünf Jahre bis zum 
5. Lebensjahre zweckmäßig erſcheinen. 
2 Selbſtverſtändlich iſt es, daß neben den genannten hohen 
deellen Perſönlichkeitswerten der Grad der Fachwiſſenſchaft 
er Heeresbeamten allen Anforderungen vorangeht, gleich— 
Halde ob es ſich um techniſche oder Verwaltungsbeamte 
aunbelt, um Juriſten, Pharmazeuten, Chemiker oder 
heologen. Welch großen Einfluß gerade die Wehrmachts⸗ 
pfarrer auf die Erziehung oder die Charakterveranlagung 
Ste Männer ohne Unterſchied des Alters, Ranges und 
tandes und damit zum Wohle des Ganzen und zur Pflege 
er Kameradſchaft ausüben können, bedarf der Erwähnung, 
weil die edle Tätigkeit dieſer Beamten mit am wenigſten 
bervortritt. Und ſo kann jeder Heeresbeamte an ſeiner Stelle 
zur Wiedererlangung unſerer früheren Weltſtellung bei— 
— EEE ERS AnTEE 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
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tragen, wenn er mit jeder Faſer ſeines Herzens ſich die 
hohen Ziele und Aufgaben der Wehrmacht ſtets vor Augen 
hält und mit ſtrenger Dienſtauffaſſung feine Pflicht tut. 
Vorausſetzung iſt nicht zuletzt ſein innerer Wert. Der äußere 
Schein kann leicht blenden. Die Schwierigkeiten der Ab⸗ 
gabe eines Werturteiles eines Beamten dürfen daher nicht 
verkannt werden. Der Vorgeſetzte wird ſie leichter über⸗ 
winden können, wenn ihm Beurteilungsvorſchriften zur Seite 
ſtehen, die ihm genaue Richtlinien für die Beurteilung 
geben. Andererſeiks würde jeder Heeresbeamte nicht im 
Zweifel darüber ſein, welche Geſichtspunkte bei der Beurtei⸗ 
lung ſeiner Perſon und ſeiner Leiſtungen maßgebend ſind, 
ſo daß er ſich entſprechend einſtellen kann. 


Der Untergang der „Magdeburg“. 
Verleumdungsfeldzug gegen einen kapferen Kommandanten. 


Es iſt geboten, endlich einmal mit einem alten Märchen, 
das ſich an den Untergang S. M. S. „Magdeburg“ knüpft, 
aufzuräumen, insbeſondere, als es benutzt wird, den früheren 
Kommandanten des Kreuzers, Kapitän zur See a. D. Habe⸗ 
nicht, perſönlich ſchwer zu verunglimpfen. Es heißt ſeit 
langem, bei dem Untergang der „Magdeburg“ ſeien Signal⸗ 
bücher in feindliche Hand gefallen, die den Gegner in die 
Lage verſetzt hätten, alle deutſchen Signale und Funkſprüche 
zu entziffern. Kapitän Habenicht wird vorgeworfen, er habe 
bei dem Untergang des Schiffes die Vernichtung der Geheim⸗ 
ſachen nicht mit ausreichender Sorgfalt durchgeführt und 
habe dadurch ihren Verluſt verſchuldet. Dieſe Darſtellung 
iſt irreführend; es iſt auch eine Legende, wenn erzählt wird, 
ein deutſcher Seeoffizier habe, um das Signalbuch zu be⸗ 
ſeitigen, ſich mit ihm ins Meer geſtürzt und habe gerade 
dadurch die Aufmerkſamkeit der Ruſſen auf dieſe Stelle 
gezogen. Im Intereſſe der geſchichtlichen Wahrheit und der 
perſönlichen Ehre des „Magdeburg“-Kommandanten iſt es 
notwendig, den tatſächlichen Sachverhalt, der inzwiſchen aufs 
geklärt iſt, feſtzuſtellen. 

Nach der Strandung des Kreuzers „Magdeburg“ wurden 
alle Geheimſachen ordnungsmäßig vernichtet mit Ausnahme 
eines Signalbuches, das bis zum letzten Augenblick im Funk⸗ 
raum benötigt wurde, um mit den eigenen Streitkräften in 
Verbindung zu bleiben und auf ein zur Rettung bereitliegen⸗ 
des Torpedoboot hinübergeſchafft werden ſollte. Als aus 
dem Nebel plötzlich ruſſiſche Zerſtörer auftauchten und 
feuerten, konnte es nicht mehr geborgen werden. Der 
Funken⸗Obermaat Neuhaus eilte deshalb mit dem Buch, 
deſſen Deckel aus ſchweren Bleiplatten beſtand, an das Heck 
und verſenkte es dort auf 10 Meter Waſſertiefe. An dieſer 
Stelle iſt es ſpäter von den Ruſſen, die den Grund durch 
Taucher abſuchten, zuſammen mit der Leiche eines Mannes 
gefunden worden. 5 5 

Auf Grund dieſes Tatbeſtandes wird von perſönlichen 
Feinden gegen den Kapitän zur See Habenicht ſeit längerer 
Zeit der Vorwurf grober Nachläſſigkeit, die ſchwere Nach⸗ 
teile für das Deutſche Reich nach ſich gezogen habe, erhoben. 
Kapitän Habenicht hat die Verleumder vor Gericht geſtellt 
und bereits in erſter Inſtanz eine Verurteilung erreicht. Zur 
Zeit ſchwebt das Verfahren in zweiter Inſtanz. Wie ſchon 
längſt dienſtlich feſtgeſtellt iſt, hat Kapitän Habenicht durch⸗ 
aus nach der Vorſchrift gehandelt. Er iſt als ſchuldlos be⸗ 
funden und daraufhin mit dem Eiſernen Kreuz J. Klaſſe aus⸗ 
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gezeichnet. Ein Schaden iſt für das Deutſche Reich inſo⸗ 
fern nicht entſtanden, als feſtgeſtellt iſt, daß die Ruſſen das 
deutſche Signalbuch bereits vor dem Kriege in einer photo⸗ 
graphiſchen Kopie beſaßen. Es iſt am Platze, mit den zahl⸗ 
loſen Gerüchten, die ſich an die geſchilderte Epiſode knüpfen, 
endlich einmal aufzuräumen. Auch der Marine ⸗Offizier⸗ 
verband hält es in dem letzten Heft ſeiner Zeitſchrift für 
nötig, ſich in dieſem Sinne klar und eindeutig vor den 
„Magdeburg“-Kommandanten und feine angegriffene Ehre 
zu ſtellen. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 


Mit 1. 10. 1927 verſetzt: Maj. Vetter, Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. 
Sennelager, in d. J. R. 18; die Hptlte.: Iſermann, J. 
R. 18, z. Kdtr. d. Tr. Üb. Pl. Sennelager, & Winter, Artl. 
R. 7, in d. St. d. Artl. Führ. VII; die St. Arzte: Weber, 
San. Abt. 7, in d. San. Abt. 1, San. Staff. Königsberg / Pr., 
Dr. Scherpf, San. Abt. 3, in d. San. Abt. 7, San. Staff. 
München, r. Kleiber, San. Offz. b. Gr. Arzt d. Gr. 
Kdos. 1, in d. San. Abt. 3, San. Staff. Berlin; Dr. Golter⸗ 
mann, San. Abt. 5, in d. San. Abt. 7, San. Staff. München, 
Dr. Willibald, San. Abt. 2, in d. Stelle d. San. Offz. b. 
Gr. Arzt d. Gr. Kdos. 1; die Ob. Arzte: „Dreßler, San. 
Abt. 3, in d. San. Abt. 1, San. Staff. Inſterburg, Dr. 
Dalchow, San. Abt. 1, in d. San. Abt. 3, San. Staff. Glatz, 
Dr. Sinneder, San. Abt 1, in d. San. Abt. 2, San. Staff. 
Itzehoe; Aſſiſt. Arzt Dr. Pliſchke, San. Abt. 3, in d. San. 
Abt. 1, San. Staff. Lötzen. 

Ausgeſchieden: Oblt. KHimpe, J. R. 3. 1 

Mit 30. 9. 1927 ausgeſchieden: Lt. v. Saliſch, Reit. R. 8. 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 10. 1927 befördert: zum Korv. Kpt.: 
der Kptlt. Frhr. Harsdorf v. Enderndorf, Chef der 2. Tor⸗ 
pedobootshalbflottille; zum Kptlt.: der Oblt. z. S. 1 Moll⸗ 
mann, Mar. Nachr. Offz. in Swinemünde, zugleich Kdtr. da⸗ 
ſelbſt und mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Mar. Nachr. 
Offz. in Stolpmünde beauftragt. 

Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 527/528 zu beachten. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
Auguſt. 

Mv. Alten, Konrad, ch. Genlt. a. D. (1914), Abt. Chef im 
Gr. Genſtb. (Felda.), Wiesbaden. v. Barfus, Albrecht, 
ch. Oberſt a. D. (1914), Stabsoffz. b. Ldw. Bez. IV Berlin, 
Wernigerode a. Harz. Billich, Otto, Hptm. d. Ldw. a. D. 
(1900), in der Ref. des Garde⸗Füſ. R., O. F. Warnow, Inſel 
Wollin. v. Bitter, Max, ch. Genlt. a. D. (1911), Kdr. d. 
30. Kav. Br. (Huf. R. 5), Braunſchweig. Blank, Otto, 
Hptm. a. D. (1900), Sek. Lt. im Pi. Batl. 13 (Pi. Rgt. 36), 
Höchſt a. Main. Mv. Dobſchütz, Robert, Genmaj. a. D. 
(1907), Kdr. d. 77. Inf. Br. (J. R. 21), Dresden⸗Altſt. 
Döring, Kurt, Hptm. d. Ref. a. D. (1919), in d. Ref. d. 
Fußa. R. 17, Zeitz. v. Flotow, Wolf, Maj. a. D. (1915), 


Möbeltransport- Wohnungstausch 


PAUL Schug, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 
Wichmannstraße 8 
Fernspr. ; Nollend. 5000-5009 
BRESLAU 
—— Hofspediteur ———— feernspr.: Ring 193-195 


Möbeltransport :: Wohnungstausch 


BERLIN W62 


beim Stabe d. Drag. R. 7, München. Gerpott, Max, 
ch. Maj. d. Low. a. D. (1892), in d. Reſ. d. Bad. Leib⸗ 
Gren. R. 109, Kaſſel. v. Glaſow, Albrecht, Rittm. d. Ldw.⸗ 
Kav. a. D. (1890), in d. Ref. d. Kür. R. 3, Balga, Kr. 
Heiligenbeil / Oſtpr. Gräfe, Erich, Maj. d. Ldw. a. D. 
(1912), in d. Reſ. d. Anhalt. J. R. 93, Goslar a. Harz. 
%v. Grolman, Friedrich, ch. Genlt. a. D. (1912), Kdr. d. 
66. Inf. Br. (J. R. 132), Wiesbaden. Gropp, Hermann, 
Genmaj. a. D. (1918), Inſp. d. Mil. Bez. V Schaulen 
(170. Ldw. Brig.), Brandenburg a. d. Havel. Frhr. 
v. Hammerſtein⸗Loxten, Louis, ch. Gen. d. Inf. a. D. (1918), 
Gouv. d. Invalidenhauſes in Berlin, à 1. s. des Königin⸗ 
Auguſta⸗Garde⸗Gr. R. 4, Loxten, wor Nortrup/Hannover. 
Hergt, Karl, Maj. a. D. (1918), im 1. Erf. Batl. J. R. 75, 
Bremen. WhHooghoff, Jean, Maj. a. D. (1919), Bez. Offz. 
b. Ldw. Bez. Coſel (J. R. 62), Aachen. Wo. Hünefeld, 
Julius, ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1886), Sek. Lt. im Gr. 
R. 1 bzw. 18, Berlin⸗Südende. v. Jena, Fritz, ch. Maj. 
d. Reſ. a. D. (1904), in d. Ref. d. 1. Garde-R., Coethen 
i. d. Mark. Lüttges, Paul, Rittm. a. D. (1920), in d. 
Lothring. Train-Abtlg. 16, Berlin⸗Zehlendorf. Graf 
v. Oriola, Eduard, ch. Obrſtlt. a. D. (1913), in d. 4. Gend.⸗ 
Brig. (Huf. R. 4), Halberſtadt. Wo. Pleſſen, Bernhard, 
Rittm. d. Ref. a. D. (1919), in d. Ref. d. 1. Garde-Ul. R., 
Berlin NW AO (Auguſta⸗Hoſpital). Preuß, Hermann, Maj. 
a. D. (1903), Batl. Kdr. im J. R. 13, Bad Homburg v. d. H. 
v. Rantzau, Hermann, ch. Genmaj. a. D. (1905), Vorſt. d. 
Bekl. Amts X. A. K., Görlitz. o. Seel, Franz, ch. Maj. 
a. D. (1875), Hptm. u. Komp. Chef im 3. Garde⸗R. z. F., 
Berlin⸗Lichterfelde-Weſt. v. Selle, Hans, ch. Oberſt a. D. 
(1917), Brigadier d. 5. Gend. Brig. (J. R. 149), Göttingen. 
„Senfft v. Pilſach, Georg, ch. Maj. a. D. (1894), Platzmaj. 
d. Kdtr. Kaſſel (J. R. 95), Dahle b. Altena. Wo. Velſen, 
Wilhelm, ch. Lt. a. D. (1919), im Felda. R. 42 (Inf. Geſch.⸗ 
Bttr.), Herne, Rgbz. Arnsberg. v. Vett, Detlew, Genlt. 
a. D. (1919), Kdr. d. 1. Inf. Div. (Kdr. d. Kulm. J. R. 141), 
Ratzeburg, Herzogt. Lauenburg. vo. Werner, Paul, ch. 
Genmaj. a. D. (1916), Brigadier d. 6. Gend. Brig., Karls⸗ 
ruhe⸗Rüppurr. Dr. Wieſe, Ernſt, St. Arzt in d. 2. Preuß. 
San. Abt. (Felda. R. 38) Stettin. v. Wülfing, Abraham, 
Rittm. d. Edw. a. D. (1882), in d. Ref. d. Garde⸗Train⸗ 
Abt., Gr. Leuthen, Kr. Lübben. v. Zaſtrow, Arthur, Rittm. 
d. Ldw. a. D. (1895), Sek. Lt. im Huf. R. 4, Kolpin, Neu⸗ 


ſtettin. 
Nachtrag. 


Böckelmann, Richard, Sek. Lt. d. Ldw. a. D. (1882), 
in d. Ref. d. J. R. 15, Herford / Weſtf., 10. 7. HHeefe, Sieg⸗ 
fried, Rittm. d. Ldw. a. D. (1910), in d. Reſ. d. Ul. R. 15, 
Bad Landeck Schleſien, im Juli. Jungnickel, Hermann, 
ch. Maj. d. Reſ. a. D. (1919), in d. Ref. d. Train⸗Abt. 10, 
Rathenow, im Juli. v. Lucke, Walter, Lt. d. LEdw. a. D. 
(1900), in d. Ref. d. Leib⸗Kür. R. Gr. Kurfürſt, Gr. Kloden, 
Kr. Guhrau / Schleſien, 17. 7. MMarcuſe, Richard, ch. Maj. 
d. Reſ. a. D. (1919), in d. Reſ. d. Jäg. R. z. Pf. 3, Wien, 
im Juni Dr. Meißner, Paul, Ob. St. Arzt d. Ref. a. D. 
(1919), beim Erſ. Batl. J. R. 64, Berlin⸗Wilmersdorf, 
26.7. Reckleben, Kurt, Oblt. d. Ref. a. D. (1919), in d. 
Reſ. d. Train⸗Abt. 4 (J. R. 188), Zuchau, Kr. Calbe, 3. 7. 
Mv. Schepke, Hermann, Rittm. a. D. (1920), im Huf. R. 10, 
Morogoro, ODtſch. Oſtafrika, im Juni. Tautz, Walther, 
Hptm. d. Ref. a. D. (1910), Lt. im J. R. 147, Berlin⸗Wil⸗ 
mersdorf, 27. 7. 


Heere und Flotten 


Holland. In Niederl.-Indien kam es erneut zu ernſten 
kommuniſtiſchen Unruhen, in deren Mittelpunkt der Ort 
Semarang ſtand. Auf Java wurden 1 Sergeant, 1 Korporal, 
10 Soldaten und 9 Eingeborene wegen kommun. Werbe⸗ 
tätigkeit verhaftet. Umfangreiche kommun. Angriffspläne 
konnten noch rechtzeitig vereitelt werden. Die kommun. 
Organiſalion im Heere iſt bereits recht weit fortgeſchritten. 
Vorſichtsmaßregeln wurden ergriffen (Havas). 22 
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Italien. In Caſtrogiovanni (Sizilien) wurde eine | Organiſation iſt rein militäriſch. Die Verbände find be⸗ 


neue, die 172. Legion der faſchiſt. Miliz gebildet. Eine wei⸗ 
tere in Raguſa iſt in der Entſtehung. — In verſch. Korps 
u. Rgtrn. beginnen am 1. 11. bis zum 31. 3. 1928 dauernde 
3. Kurſe. — Die Sommermanöver der 30 Divn. haben 
hauptſächlich in gebirgiger Gegend ſtattgefunden. Die 
uriner Div. übte bei Bardonecchig, die aus Coni im 
Sturatal. — Das Mil. Büro des Kol. Min. beſteht aus 
einem Generalſtabsoberſt als Vorſ., einem Obrſtlt. oder 
Maj. als Unterchef, drei Hauptleuten, einem Maj. oder 
Obrſtlt. und einem Hptm. der Verwaltung. — Zwei franz. 
Soldaten, die die Grenze überſchritten hatten, wurden nach 
kürzerer Verhaftung entlaſſen, ihre topographiſchen Appa⸗ 
rate wurden beſchlagnahmt. — Das Hoöͤchſtzulaſſungsalter 
zur Kriegsakad. wurde auf 36 9 710 feſtgeſetzt. — Für 
38 Offz. der Inf., Kav., Artl. und Pion., die zu der Agl. 
Karabinieri übertreten wollen, begann am 1.10. ein Son⸗ 
rkurs. — Die vier Armee-Kdos. haben ihren Sitz in 
Turin (Gen. Petiſti di Roreto), Mailand (Gen. Monſa⸗ 
nari), Bologna (Gen. Grazioli) und Neapel (Gen. Albricci). 
D Am Kl. St. Bernhard fanden Arkl. Schießen ſtatt; im 
Tal von Aoſta übten 50 Geſchütze und 4000 Mann. — Der 
in. Rat billigte ein Geſetz, das das Dienſtpflichtalter von 
20 auf 21 Jahre erhöht. — Am 1.10. wurde in Udine 
ein neues A. K. (XI.) unter Gen. Barco gebildet, das die 
Divn. von Üdine (13.) und Padua (10.) umfaßt. — Jedem 
1. K. wurde eine dem San. Dienſt unterſtehende Desinfek⸗ 
tionsabteilung angegliedert. — 32 Offz. wurden zu einem 
albjähr. Kurſus an die techn. Aulomobilinſp. Turin kom⸗ 
mandiert. — Die 18 Legionen der 2. Region der faſchiſt. 
iliz unternehmen bei Vareſa Manöver. — In der Eyre- 
naika kam es zu neuen Kämpfen, in deren Verlauf die 
Eingeborenen durch Truppen des Gen. Mezzetti 10 km 
zurückgeworfen wurden und über 20 Tote und 300 be⸗ 
adene Kamele verloren (Fr. mil.). — Die Zerſtörer „Erispi“ 
8 „Sella“ erzielten bei ihren Probefahrten 39 kn. Bei 
ſtia nahm Muſſolini eine Parade über die Flotte ab, deren 
iſziplin feine Anerkennung fand. — In Picerno erplo- 
erte eine Pulverfabrik. Drei Perſonen wurden getötet, 
mehrere verletzt. 22. 
ft Apan. In der Mar. Garnifon Kure wird eine Funf- 
Nation gebaut, deren Antennenmaſten 85,3 m hoch fein 
280 den Der Marine- Haushalt 1927/28 beläuft ſich auf 
100,426 625 Yen, davon 98 Mill. für Neubauten. Der 
d 000 t⸗Krzr. „Nachi“ lief in Kure von Stapel. An Bord 
5 Minenlegers „Tokiwa“ ereignete ſich eine ſchwere Er- 
Plofion, bei der 33 Matroſen getötet und 47 verletzt wurden. 


Scdellland. Eine umfangreiche Verſchwörung zuguniten 
owietrußlands wurde entdeckt. Wichtige Dokumente wur⸗ 
en beſchlagnahmt und 8 Perſonen verhaftet (Havas). »o⸗ 

T exiko. Zwiſchen Rebellen und Soldaten kam es bei 

Negele zu einem heftigen Kampf, in deſſen Verlauf acht 

10 ellen getötet und vier Soldaten und 16 Rebellen ver⸗ 

155 wurden. Bei einem Kampf im Staate Jalisco wurden 
ach einer Havasmeldung aber 60 Soldaten getötet. Bei 

am tagufa griffen 200 Revolutionäre amerikan. Beſitzungen 

Truppen wurden zur Hilfeleiſtung entſandt (Radio). 
=D£, 

Polli ag agua. Zwiſchen amerikan. Seeſoldaten und 
i 13ei einerſeits und Truppen des liberalen Gen. San⸗ 
155 andererſeits kam es bei San Fernando zum Kampf. 
10 Matroſe und mehrere Poltziſten wurden verletzt. Die 
A eralen hatten angeblich 50 Tote. Der amerikan. Ober- 

niederandierende forderte den Gen. Sandino auf, die Waffen 
ederzulegen. Die argent. u. braſilian. Preſſe ſieht in dem 
erbleiben amerikan. Soldaten in Nicaragua einen offenen 
ugriff auf die Souveränität dieſes Landes (Matin). 22. 

ir erſien. Vier Beamte des Kriegsmin, wurden wegen 
les gegen die Staatsſicherheit gerichteten Komploffes zum 
ode verurteilt (Havas). «te. 

arge le n. Die Tätigkeit der Schützenverbände nimmt der⸗ 

i ig zu, daß man heute bereits von einer zweiken Armee 

reden kann, die nur aus Polen beſteht, da bekanntlich 
ur Polen in dieſe Verbände aufgenommen werden. Die 


zirks⸗ und landſchaftsweiſe in höhere Einheiten zuſammen⸗ 
gefaßt und unterſtehen in milit. Beziehung der „Militär. 
Vorbereitung“. Die einzelnen Einheiten tragen militär. 
Bezeichnungen, wie Zug, Komp., Batl. uſw. Neben Inf. 
Abt. find auch Kav. Verbände organifiert. Die Ausbildung 
der er wie Artl., MG.⸗Dienſt, techn. Ausbild., 
erfolgt unter Hinzuziehung militär. Inſtrukteure und Zu⸗ 
weiſung von Übungsmaterial aus den Heeresbeſtänden. 
Von Intereſſe iſt, daß die Schützenverbände regelmäßig jo- 
wohl an den übungen u. Manövern des Heeres teilnehmen 
als auch ſelbſt ſolche veranſtalten. Außer Exerzierübungen 
wird vor allem Schießausbildung betrieben. Dazu kommt 
Reit-, Waſſer⸗ und Flugſport. Auch die Frauen werden 
zum Kriegs- und Hilfsdienſt herangezogen (Körperausbil⸗ 
dung, Kanzleidienſt, Telephonbedienung)j. Es lohnt, der 
Verſtärkung des Kampfwertes der Verbände volle Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen (Oſtkorr.). — Die Mitglieder der 
franz. Heeresabordnung ſind nach Frankr. zurückgekehrt 
(Oſtexpreß). — Der in Wilna gefangen gehaltene General 
Jagorſki, ein Gegner des Min. Präſ. Pilſudſki, ift aus dem 
Gefängnis entflohen. — In Wrzeſmick erkrankten 800 Sol- 
daten nach dem Genuß verdorbenen Fleiſches. Bei Chrza⸗ 
now ſchlug der Blitz in ein Inf. Batl. 45 Soldaten wurden 
ſchwer verbrannt. — An der rumän. Grenze wurde ein 
poln. Offz. von Räubern überfallen und gemordet. Nach 
„Daily Mail“ richten Trupps von 40—50 Mann an der 
ruſſ. Grenze durch häufige, offenſichtlich mit Unterſtützung 
der Roten Armee ausgeführte Überfälle Schrecken unter 
der poln. Bevölkerung an. =D», 


Aus der militärifhen Fachpreſſe 


Heeres technik. (Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW68.) Nr. 7/27. — Dr. Sandkamp: „Das Hand⸗ 
werkszeug des Flugabw. ⸗Artilleriſten. — Dr.-Ing. Stadie: 
Internat. Laſtkraftw.⸗Ausſtellung in Köln.“ — „Die Er⸗ 
probung nation. Kraftſtoffe in Frankr. — „Appell an die 
Erfinder.“ — Stegmann: „Sicherheitsvorkehrungen b. 
Lagern von Schießbedarf.“ — „Reglement sur la ma- 
noeuvre et l’emploi du genie“ von 1926. Wo. 


Die Luftwacht. Berlin. Nr. 7. Juli 1927. — L. Steiner 
und R. Schulz: „Internat. Flgz.⸗Ausſtellung in Prag 
1927.“ — Maj. de Montarby: „Sit das einmotorige 
Flgz. ein Bombenflgz.?“ — W. Bartz: „Dich. Luftrechts- 
politik ſeit Verſailles!“ — K. F. Löwe: „Navigation im 
Luftverkehr.“ — W. B.: „Wellluftverkehr und Einzelwett⸗ 
flüge.“ — „Luftpolit. Monatsſchau.“ (Abgeſchl 21. 6. 27.) 
— H. Krügner: „Motoren für Höhenflgz.“ — A. 
Gymnich: „Der Düſenflügel als Mittel zur Verhinde⸗ 


rung des Überziehens.“ — „Chamberlins Bellanca⸗Ein⸗ 
decker.“ — „Luftnachrichten Dtſchlds. und über das Ausland. 
— „Verbandsnachrichten.“ Wo. 


Der Kraftzug in Wirtſchaft u. Heer. (Verlag E. S. Mittler 
& Sohn, Jer SW 68.) Nr. 4/27. — Dr.-Ing. O. Stei⸗ 
nitz: „Die Zukunft des Elektromobils.“ — Th. Müller⸗ 
Neuhaus: „Problem des Gütertransports in ſtraßen⸗ 
loſen Ländern.“ (Schl.) — Dipl.-Ing. W. Schüler: „Das 
Leichtmetall und ſeine Bedeutung für den Kraftwagenbau. 
— W. Meyer⸗Berkhout: „Der finanz. Aufbau der 
amerik. Autoinduſtrie.“ — „Das Kraftfahrzeug in neuzeitl. 
Heeren und ſeine milit. Verwendungs möglichkeit.“ — „Das 
Kraftfahr.⸗Grab bei Le Pavé in Frankr.“ — Nachr. Blatt 
der dtſch. Kraftf.⸗Offz.⸗Vereinig. Nr. 88. Wo. 
Der Funker. (Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin 
SW 68, Kochſtr. 68—71.) Heft 7 (Juli): Der kleinſte Zwiſchen⸗ 
frequenzempfänger. Der Amateurſendeverkehr. Die draht⸗ 
loſe Telegraphie im ital. Heere. 22. 
Die deutſche Feldarkillerie. Nr. 3 (10. 8.): Die milit. Aus⸗ 
bildung 92 bei der Reichswehr (Maj. Heitz). Ein engl. 
Urteil über die Kriegsziele. Das Felda. Rgt. 500 im Welt⸗ 
kriege. 22 
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Revue d' Infanterie. 1. 7. 27. — Obrſtlt. Graſſet: „Die , Standpuntt der Kav.“ (Fortſ. III.) Die Kav. muß bei- 
Schlacht bei Ethe“ (22. 8. 14). Vortrag in der Ref. Offz.⸗ | behalten werden, ſolange es nicht möglich ift, die Maſſe 


Ausb.⸗Schule von Paris. Schildert Verlauf der Mobilm. 
bei Inf. Rgt. 103, wo ſich Ref. Offz. bereits „timide“ gezeigt 
hätten. Dann die Schlacht auf Grund franz. und dtſch. 
Quellen. Gegner war 10. dtſch. Div. und württ. Brig. 
Mofer. Stellt (natürlich!) den Heldenmut der Franzoſen das 
„timide“ Verhalten eines dtſch. Rgts. Kdrs. gegenüber. 
Endet mit Ermahnung an die Zuhörer, fleißiger zu den 
Kurſen zu kommen. Von 1250 kämen nicht 200, und das 
ſeien meiſt Kriegsteilnehmer, die es am wenigſten nötig 
5 — Oberſt Berenguier: „Die Ausbildung der 
nf. Der Komp. Chef.“ In Frankr. hat der Batls. Kdr. die 
takt., der Komp. Chef die tech en. Ausbildung. (Einzelausb. 
Exerzieren, Gewandtheitsübungen) unter 
Ausb. ſtellt Batls. Kdr. wöchentlich u. ſtündlich Programme 
auf. Verf. meint, daß dem Komp. Führer durch die Aus⸗ 
wahl der Leute für die einzelnen Dienſtzweige uſw. doch 
immerhin reichlich Selbſtändigkeit bleibe!! — Maj. Ha⸗ 
naut: „Ein Batls.⸗Gefecht in Marokko 1926.“ — Lt. 
Carlier: „Die Ausbildung der Beobachter der Inf. 
Komp.“, worin alle Leute auszubilden. Gibt fünfmonat. 
Programm. Beginnt mit abſchreckenden Beiſpielen, wenn 
man nicht aufpaßt. Es folgt gründl. wiſſenſchaftl. Gelände⸗ 
ſtudium, Entfernungsſchätzen, Meldungen, Krokis, Beob- 
achtungen bei Nacht, im Gelände, im Bewegungskriege, 
Nachr.⸗Mittel, prakt. Beob.-Übungen in gwei arteien. 
(Dazu die einjähr. Dienſtzeit! v. T.) — Maj. Koeltz: 
„Die preuß. Garde bei Guiſe.“ (28. 8. 14, Tag von Colon⸗ 
fey.) Ergebniſſe und Lehren (u. a.): Vermeiden 
von Dorfkämpfen, die nur furchtbare Verluſte fordern. Die 
vorzeitige Auflöſung der dtſch. Inf. in dichte Haufen werde 
ſich im Zukunftskriege, wo viel mehr ſ. MG. auf viel wei- 
tere Entfernungen feuern, bitter rächen. Die Verbindungen 
der höheren Befehlsſtellen verſagten völlig, ſo daß dieſe 
über Lage nie im Bilde waren. Von den 4 Garde-Feldartl. 
Rgtrn. hätten nur 2. und 3. in enger und daher erfolg- 
reicher Verbindung mit der Inf. gefochten (beſonders Oberſt 
Winzer). Auch hätten von höheren Führern nur die Kdre. 
der 2. und 4. Garde-Inf. Brig. ihre Truppe „methodiſch“ 
geführt, planmäßig mit der Artl. zuſammengewirkt und 
daher viel weniger Verluſte gehabt. Die Verfügung der 
O. H. L. vom 30. 9. 14, betr. der bisherigen Kampferfah- 
rungen, ſchienen danach von einem „Genſtbsoffz.“ einer 
Garde-Inf. Brig. verfaßt zu fein. Die unerſetzlichen und 
unnötigen Verluſte der heldenhaften Garde hätten ſich 
beim Endkampf an der Marne im September bitter gerächt. 
K. weiſt mit Recht nach, wie ſehr die Verfaſſer der A. V. J. 
und F. u. H. auch jene Lehren von 1914 (!) beachtet hätten. 
v. Tayſen. 


The Cavalry Journal, England, Juli 1927. — Col. 

C. Wylly: „Maj. Gen. J. E. B. Stuart, der kon- 
föderierte Kav. Führer.“ Beſchreibung ſ. Lebens u. |. 
Taten im Sezeſſionskriege. — Col. W. F. Blaker: „Die 
Kav. der ital. Armee.“ Stärke, Bewaffnung u. Ausrüſtung. 
Im Kriege 30 Rgtr., 4 Kav. Divn., jetzt 12 Rgtr., je 4 unter 
einem H. K. K., 4 ſchw. Rgtr. ſind mit der Lanze bewaffnet. 
— F. J. Hudlefton: „Sport in der Penninſula.“ Leben 
der engl. Truppen in Spanien Anfang des 18. Jahrh. u. 
ihre ſportl. Betätigung zu Pferde, wie es Charles Lever 


in ſ. feſſelnden Roman: „Charles O'Mally, the Irish 
Dragoon! beſchrieben hat. — Obrſtlt. B. Granville⸗ 
Baker: „Erinnerungen eines preuß. Huſaren.“ (Fortſ.) 


S. Dienſtzeit b. den 9. Huſaren i. Trier u. Straßburg. — 
Obrſtlt. J. N. Gum: „Flugwildjagd in Alberta“ (i. d. 
V. St. v. N. A.). — „Das Remonte-Departement.“ (Fortſ.) 
Schilderung der Remontierung der engl. Armee für die 
Mobilmachung. — „Kürzliche Anderungen in der jetzigen 
Organiſation der Kav.“ Zeigt die jetzigen Anſichten über 
Ausrüſtung u. Verwendung. Am Schluß ein Bild eines 
Reiters mit einem Handpferd, deſſen Pferde nach einem 
Tank äugen, mit der Unterſchrift: „Argert euch nicht, es 
wird noch lange 8 ehe ſie ohne uns auskommen kön⸗ 
nen.“ — Maj. H. V. S. Charrington: „Der heutige 


ſich. Für die. 


ung. J. R. 35 einzudringen. 


eines Heeres zu mechaniſieren. Hinderniſſe, wie Gelände— 
u. Wegeſchwierigkeiten, Wetter u. Dunkelheit, ſind vorläufig 
noch zu groß. Mech. Kampf⸗ u. Transp.⸗Fahrzeuge können 
daher zunächſt nur Beigabe für d. Truppe ſein, dieſe aber 
nicht völlig erſetzen. Nur gut ausgebildete u. bewaffnete 
Kav. kann auf allen Kriegsſchauplätzen m. Erfolg arbeiten, 
Auch mit der Inf., wie auch i. größ. Verbänden. — 

J. F. F.: „Eine einzigartige Tat v. Kav. u. reit. Art.“ 
12 v. 14 holl. Kriegsſchiffen im Jan. 1795 auf dem 
Eis des Zuider Sees durch franz. Kav. u. r. Artl. — Capt. 

. D. S. Gwatkin: „Polo in Südafrika.“ Schilderung 
m. Pferdeabbildungen. — Maj. G. Le. Qu. Martel: 
„Kleine Tanks u. Kav.“ Beſchreibung einer bewegl. mechan. 
Streitkraft für Umfaſſungsbewegungen geg. Flanke u. 
Rücken des Gegners, d. 15 15 ftatt auf Pferden auf leich— 
ten „tankettes“ m. 1 l. MG. u. Geſchwindigkeit v. 30 engl. 
Min. auf Rädern auf Der Straße u. 15 Min. mit Raupen- 
zug im Gelände. Dazu Panz. Kwg. als Vorhut. Zu⸗ 
gegeben wird die Schwierigkeit v. Flußübergängen, d. Not⸗ 
wendigkeit leichterer Artl. als bisher, desgl. die Verwund⸗ 
barkeit ſolcher Marſchkolonnen. Statt der bish. K. D. 
2 Brig. m. 720 Kav.⸗ u. 120 Artl.⸗Tankettes. Endgültige 
Pläne zum Bau u. der Verwendung ſolcher Maſchinen ſind 
erforderlich. Man vergl. hiermit den Aufſatz von Maj. 
Charrington. — „4 Jahre hinter den dtſchn. Linien.“ 
Aufenthalt eines engl. Huſaren i. d. Gegend zw. Cambrai 
u. Le Cateau während des Krieges. — Maj. B. v. Lauer: 
„Die Attacke b. Jaroſlawice am 21. Aug. 1914.“ (Über⸗ 
ſetzung aus dem „Militär-Wochenblatt“) ſ. auch Amerik. 
Cav. Journal v. a 8 5 Gefecht b. Volchkowſtſy“. Sſt. 
4. K. D. gegen ruſſ. K. D. — Maj. J. Goddard: 
„Corunna.“ Einſchſſung der engl. Armee des Gen. Sir 
John Moore am 14. 1. 1809, wobei wegen Schiffsraum— 
mangels eine gr. Anzahl v. Pferden getötet werden mußte. 
— E. Fraſer: „Die Wahlſprüche der Kav. Rgtr.“ — Es 
folgen Rgts.⸗, Sport- u. Literaturnachrichten. v. Poſeck. 


Vojensko-Technicke Zpravy. Juni/Juli 1927. — Stabs⸗ 
kapt. Mleoch: „Feldbefeſtigung bei Zborow.“ Beitrag 
zur Feier des dortigen Kampfes der tſchechoſlow. Brig. vor 
10 Jahren. Dieſe auf ruſſ. Seite kämpfende Brig. hatte 
einen Stand von 3600 Mann. Sie wurde anfangs zurück⸗ 
gehalten. Als jedoch ihre beiderſeitigen Nachbarn (4. und 
6. finniſche Div.) nicht vorwärtskamen, ſei ſie eingeſetzt 
worden u. es ſei ihr gelungen, in die Linien des öſterr.⸗ 
(6 Photographien mit Stellun⸗ 
gen.) — Oberſt Berger: „Kampf um Flüſſe; Angriff u. 
Verteidigung im Weltkriege.“ Beendigung der Beſprechung 
des Buches des Gen. Miſchek. — Stabskapt. Pokorny: 
„Schallmeßinſtrumente u. ihre Entwicklung.“ (Schl.) Engl., 
ital. u. tſchecho⸗ſlow. Inſtrumente. Verf. meint, daß Er⸗ 
gebniſſe des Schallmeſſens an ruhigen Fronten (Schießen 
nur einiger Bttrn.) binnen 5—10 Minuten, an tätigen 
Fronten erſt nach einigen Stunden zu erwarten ſeien. — 
Oblt. Souhrada: „Das Kriegsbrückenmaterial bei uns 
u. in fremden Staaten.“ Recht gute Vergleichsdaten über 
ſchwimmende u. feſte Unterlagen in folgenden Armeen: 
Engl. (altes u. neues Material), Belg., Tſchechoſlow. u. ſon⸗ 
ſtige Nachfolgeftaaten, Frankr. (altes u. neues Material), 
Ital., Dtſchl., Rußl., Schweden, Norwegen. Auffallend iſt, 
daß das neue franz. Pontonmaterial eine Tragfähigkeit von 
15 t hat, gegen nur 6 t in allen übrigen verglichenen 
Armeen. (Schl. im nächſten Hefte.) — Kapt. Ing. 
Dr. Seifert: „Sandprobe zur Klaſſifikation von Spreng⸗ 
ladungen. — Automobilſchau: Autokompreſſoren. — Genie⸗ 
überficht: Geſetz über den Straßenfond. — Bauüberſicht: 
Fortſchritte in der Entwicklung der ziviltechn. Arbeiten mit 
Beton (aus „Heerestechnik“ 1926, Hefte 2 bis 5). 54. 


Bellona, Warſchau, April 1927. — Mjr. Arci⸗ 
ſzewſki: „Die älteſten Grundlagen der Kriegskunſt.“ — 
Mjr. Starzynſki: „Milit. Vorbereitung des Volkes in 
Waffen.“ In dem Maße, als die aktive Dienſtzeit herab— 
geſetzt wird, muß die milit. Schulung der Jugend fort- 


ſchreiten. In allen Staaten beſtehen bezgl. weitgehende An— 
ſtrengungen (außer in Deutſchland!). In Polen iſt es noch 
nicht klar, ob das Heer allein dieſe milit. Schulung der 
Jugend durchzuführen, oder ob nicht die zivilen Staats⸗ 
ämter mitwirken ſollen. — Brig. Gen. Nieſolowſki: 
„Grundlagen der ſtändigen Befeſtigung.“ An den bedroh- 
ten Grenzen müſſen zur Sicherung von Mobilmachung u. 
Aufmarſch im Frieden die wichtigſten Abſchnitte bereits 
techn. ausgebaut fein, für alle anderen Abſchnitte müſſen die 
Vorbereitungen derart getroffen werden, daß bei Eintritt 
drohender Ereigniſſe ſofort mit dem Ausbau begonnen wer— 
den kann. Die vom Genſtb. auszuwählenden u. zu verteidi- 
genden Fronten erhalten bereits im Frieden Fortifikations⸗ 
leitungen, die das mögliche durchführen, alles andere aber 
gründlich vorbereiten u. erhalten. Im Kriege werden dieſe 
Leitungen jenen Stäben der höheren Kommanden zugeteilt, 
deren Truppen in den betreffenden Bereichen Verwendung 
finden. — Mir. Biernadi: „Kampf mit Budienny an 
der Uſza.“ — Mai 1927. — Mir. Rola⸗Arciſzewſki: 
„Elemente der Kriegskunſt.“ Die Schlachten von Cannä u. 
Zama werden im einzelnen durchbeſprochen. Verf. ſchließt, 
daß es immer der Führer iſt, der ſiegt, nicht das Heer. — 
Studenecki: „Die Pſychotechnik im Heere“ und ihre 
Einführung in Polen. Die erſten in der Verwendung der 
Lehren der Pfychotechnik waren die Dtſchn., denen dann 
Frankr. u. die U. S. A. folgten. Es handelt ſich um die 
Feſtſtellung der Eignung von Soldaten für verſchiedene 
Dienſtberufe, wie Kraftfahrer, Flieger uſw. Die Einfachheit 
der Methoden wird durch einige Beiſpiele gezeigt. — Mir. 
Biernacki: „Der Kampf mit Budienny an der Ufza.“ 
— Obrſtlt. Sobabowſki: „Verſorgung u. Abſchub.“ In 
der poln. Armee wurden im allgemeinen die franz. Vor⸗ 
ſchriften übernommen. Verfaſſer ſtellt Vergleiche mit den 
dtſchn. Vorſchriften an u. findet, daß die dtſch. Orga⸗ 
niſation der höheren Kommanden praktiſcher 
u. ökonomiſcher iſt. Bei der dtſchn. Organiſation beſeitigt 
die Abhängigkeit aller Fachreferenten vom Stabschef alle 
Zweifel. Der Mangel an Dienſtzweigen, die dem Kom— 
mandanten direkt unterſtehen, vermindert die Möglichkeit 
der Verdoppelung der Arbeit, welche nach dem franz. 
Syſtem möglich iſt. Die in der Materialverſor⸗ 
gung der Armee nach dem franz. Syſtem eingeführte 
Zentraliſation entſpricht den poln. Verhältniſſen beſſer, da 
ie eine ſparſamere Wirtſchaft ermöglicht. Für die Ver- 
pflegung der Armee im Felde iſt das dtſch. Syſtem prak⸗ 
tiſcher als das franz., da es unabhängiger vom Kriegsſchau— 
platz iſt u. das Leben vom Lande im ausgiebigſten Maße 
vorſieht. 8. 
Romänia Militarg. Bukareſt. April 1927. — Gen. C. 
Scherbeſku: „Mitt. Wert der großen Waſſerläufe.“ 
Ihre Überfchreitung vor den Augen des Feindes und Bei- 
ſpiele hierfür aus der Kriegsgeſchichte. Schlußwort über den 
bergang bei Flamanda durch die Rumänen und Über— 
ſchreiten der Donau durch Mackenſens Donaugruppe am 
22.—23. 11. 1916 bei Siſtov.⸗Zimnicea, alſo genau dort, wo 
1877 in umgekehrter Richtung die Ruſſen übergingen. (Mit 
1 Stzz.) Eine Anzahl Ungenauigkeiten konnten vermieden 
werden, wenn die dtſch. Veröffentlichungen mehr heran— 
gezogen worden wären. An der Salonikifront wurden z. B. 
keine Truppen für die Donau-Armee freigemacht. Im 
Gegenteil, die letzten Transporte, die nach Oſten für 
ackenſen abgelaſſen wurden, mußten unterwegs nach 
Mazedonien abgedreht werden, wo am 18. 11. Monaſtir 
geräumt werden mußte und wo Sarrails Sturmwellen auch 
weiterhin gegen die bulgar. Stellungen brandeten. Ferner 
gehörten außer den vom Verf. angeführten Truppen noch 
die Kap. Div. v. d. Goltz und eine Anzahl ſchw. dtſch. Bttrn. 
zu Koſchs Donau-Armee. Wenn der Platz es geſtattete, 
ließe ſich noch manches in Einzelheiten ausſtellen, aber die 
Unterſuchung bringt auch ſo viel Wertvolles, das nur der 
Gegenſeite bekannt iſt, daß ſich ihr Studium für den dtſch. 
Hiſtoriker empfiehlt, der ſich mit dem rum. Feldzug befaßt. 
O Oberſt Dragomir: „Schulung von Truppenkörpern, 
de aus verſchiedenen Waffen zuſammengeſetzt find.“ — 
Obrſtlt. D. Vrajitoru: „Das Manöver großer Ein— 
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heiten.“ Nach der franz. Vorſchrift. — Obrſtlt. Fl. Geor: 
geſku: „Über die Notwendigkeit, die Fliegerabwehrmittel 
im Frieden zu vervollſtändigen.“ — Maj. J. Arhip: 
„Über die Dienſtvorſchriften.“ — Hptm. Gh. Vafilejtu: 
„Die chem. Induſtrie im Dienſt der Landesverteidigung. 
In dieſem Rahmen findet auch unſere Phyſikal.⸗ Techniſche 
Reichsanſtalt ihre „Würdigung“. — A. Sandovici: 
„Eine mil. Jahresfeier in St. Cyr.“ (Mit 3 fchlechten Bil- 
dern.) Der Verf. iſt Schüler in St. Cyr. — „Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Tätigkeit der Romania Militara 1926.“ — 
„Beſprechungen.“ Daß dabei die alten Ammenmärchen von 
der Kriegsluſt des diſch. Gr. Genſtbs. und der Schuld der 
Reg. wieder aufgetiſcht werden, nimmt ſchließlich nicht mehr 
wunder. Die Bücher ſind eben immerhin noch zu teuer und 
umfangreich. — Zeitſchriftenſchau. — Aufg. Nr. 18. (Mit 
1 Skizze und 1 Karte.) A. 
Dwuglawy Orjol (Der zweiköpfige Adler). Nr. 8, Juni 27. 
— N. E. Markow: „Vordämmerungs⸗Dunkel.“ Lage in 
Rußland und bei den Emigranten. — W. Sche ljecho w: 
„Der große Chriſt.“ Gedicht auf das Schickſal Nikolaus II. 
— N. Talberg: „Die rechtgläubige Monarchie.“ (Fortſ.) 
Einfluß der Kirche auf die ruſſ. Geſchichte. — L. Bilinſki: 
„Die Lügenmonarchie.“ Gegen Konſtitutionalismus. — „Der 
Herr der Welt.“ Beſprechung des Romans von Benſon. — 
J. Jakobi: „Zuſammenſchlüſſe zum Anti⸗Sowjet⸗Feld⸗ 
zug.“ — Graf P. Gendrikow: „Die erſten Tage der 
Revolution in Orjol.“ (Schluß). — „Kirchl. Leben.“ Streit 
um den Patriarchen Eulogius. — „Dunkle Mächte.“ Ver⸗ 
brüderung Miljukows mit dem Volk (ironiſch), Weisheits⸗ 
lehre und Judaismus, der Sſaratowſche Gutsbeſitzer Fritjof 
Nanſen. — „Nachrichten aus Rußland.“ Antirevolutionäre 
Bewegung in Minſk und Turkeſtan. — „Aus Emigranten⸗ 
kreiſen.“ — Bücher: A. K. Baiow: „Die Urſprünge 
des Weltkrieges und feine Regiſſeure.“ Engl. u. Diichl. (0) 
hätten bewußt und überlegt aus wirtſchaftl. Gegenſatz 
den Krieg hervorgerufen, Rußl. wäre nur durch den ritter⸗ 
lichen Charakter ſeiner Politik gegenüber Serbien ar 


gezogen worden. 

Dwuglawy Orjol (Der zweiköpfige Adler). Monarch. 
Jeilſchrift. 1927. Nr. 9. Juni. — „Geſichtspunkte des 
höchſten Führers.“ (Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch.) Die 
fremden Mächte richten ihre Schritte gegen die III. Inter⸗ 
nationale, nicht gegen Rußland. Die künftige ruſſ. Staats⸗ 
gewalt über Parteien und Klaſſen. Der Bauer, der Grund⸗ 
pfeiler Rußlands, ſoll das von ihm bearbeitete Land be⸗ 
ſtätigt erhalten. Der wirtſchaftl. Wiederaufbau erfordert 
fremde Hilfe. — N. Markow: „Die fremde Interven⸗ 
tion.“ Sie ſteht nahe bevor. Wenn ſie das einige Rußl. zer⸗ 
ſchlägt, wird es danach wieder hergeſtellt werden. Zuerſt 
muß vor allem der Bolſchewismus fallen. — „D, J. Saß⸗ 
jadko f.“ — W. P. Mfatljew: „Das Dorf.“ Einſt und 
jetzt, Gedicht. — N. Talberg: „Die rechtgläubige Mon⸗ 
archie.“ (Schl.) — A. Krupjenſki: „Die überführte 
Pſeudo⸗Prätendentin.“ Die angeblich gerettete Großfürſtin 
Anaſtaſia, Tochter Nikolas II. (Fortſ. f.) — R. P.: „Geiſt 
Sſuworows.“ Sſuworow und Moltke, die Lehrmeiſter des 
modernen Krieges. — „Ruhm dem Boris Kowerda! Ver⸗ 
gleich mit Wilhelm Tell. — „Kirchliches Leben.“ — „Dunkle 
Mächte.“ Freimaurer, Weisheitslehre uſw. — „Nachrichten 
aus Rußl.“ Fabrikbrände, Aufſtände, Attentate auf Bolſche⸗ 
wiken, deren Terror. — „Aus Emigrantenkreiſen.“ — Gen. 
Hoffmann: „Über den Marſch auf Moskau.“ Die 
Volſchewiken haben 60 000 Mann gute Truppen, die zur Er⸗ 
haltung ihrer Herrſchaft notwendig find, der Reſt von ge- 
ringem Wert und unzuverläſſig. Entſcheidend die Haltung 
der Bauern. — „Gen. P. P. Kalitin f.“ — „Aufſchwung 
des Nationalgefühls, nationale Filme.“ — „Ein Jeſuit über 
die Freimaurer.“ 5 45. 

Schweiz. Monatsihrift für Offz, aller Waffen. Nr. 727. 
— Maj. H. Merz: „Geſchichte des Jungſchützenweſens in 
der Schweiz und die Gründung des Kadettenkorps von 
Burgdorf.“ — Oberſt a. D. van den Belt: „Entſprachen 
die erſten Feldzugspläne der Mittelmächte der polit. Lage?“ 
— Col. Lebaud: „Meine Kriegserlebniſſe.“ (Fortſ.) — 
Oblt. Dr. E. Verdroß: „Beſonderheiten des Angriffs 
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im Gebirge, an Hand des Angriffs auf den Mte. Carbonile 
1916.“ Wo. 
Allgemeine Schweiz. Militärzeitung. Baſel. Nr. 7/27. — 
Maj. W. Anderhub: „Die Einführung des l. MG.“ Er⸗ 
fahrungen aus Kaderkurſus und Wiederholungskurſus. — 
Hptm. K. Brunner: „Wehrkraft und Ausbildungszeit 
unſerer Armee.“ — Lt. R. Matoſſi: „Kampfwagen⸗ 
abwehr.“ — Obrſtlt. E. Bircher: „Der Film im Dienfte 
der Kriegsgeſchichte.“ Rühmt die Sachlichkeit und ſenſa⸗ 
tionsfreie Darſtellung im Weltkriegsfilm der Ufa. — E. 
Möckli: „Die Verbindung zw. dem milit. Vorunterricht 
und der Armee.“ 0. 
Magyar Katonai Köslöny. Budapeſt. Nr. 6/27. — A. 
Kant: „Betrachtungen über den Großen Krieg.“ — Dr. 
J. Kemeny: „Die Rolle des Arztes bei den Truppen im 
Schützengraben.“ — F. Heigl: „Entwicklung des Artl.⸗ 
Materials in und nach dem Kriege.“ — Hptm. 3. Mol⸗ 
nar: „Fliegerſchutz des Trains.“ — Hptm. L. Simſay: 
„Die paneurop. Union vom ungar. Geſichtspunkte.“ Wo. 
Rußki Wojeni Wjeſtnik. Belgrad. Nr. 95. 5.6.27. — 
„Ruſſiſches Feſt in Belgrad.“ Eröffnung des 
Roten Kreuz⸗Ambulatoriums. — „Brief aus Oſtſibirien.“ 
Berichtet über Unzufriedenheit der Bevölkerung wegen 
ſchwerer Steuern. Man erwartet einen Krieg gegen Eng⸗ 
land und Polen. Der Wert des Tſcherwonez iſt im Sinken, 
die Preiſe der Lebensmittel ſind ſtark geſtiegen. Oft werden 
einzelne Kommuniſten getötet, wenn ſie Ale, auf die Dörfer 
hinauswagen. — „Der chemiſche Krieg und die 
Reichs verteidigung.“ Beſpricht die Ausſtellung der 
„Geſellſchaft für chemiſche Verteidigung“ im Offz. Haufe in 
Belgrad. Wir haben den Inhalt des Vortrages als Auf- 
ſatz im „Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 8 v. 25. 8. 27, Sp. 266 ff. 
bereits behandelt. — „Militär⸗ und Marine⸗Chronik“ von 
Kerenowſki. Stützt ſich im weſentlichen auf die Mit⸗ 
teilungen des „Militär-Wochenblattes“, auf das ſich der 
Autor auch fortwährend beruft. 13. 


Bücherſchau. 


Hindenburg — was er uns Deutſchen iſt. Eine Feſtgabe 
zum 80. Geburtstag. Herausgegeben von Staatsminiſter 
von Loebell. Mit einem Bildnis Hindenburgs von Pro⸗ 
feſſor Max Liebermann und zahlreichen Textzeichnungen 
von Georg Fritz. 287 Seiten, e Verlag von 
Reimar Hobbing in Berlin SW61. Preis: Geheftet 6 M., 
in Ganzleinen 8 M. 

Dieſes Buch, das als Feſtgabe zum 80. Geburtstag des 
Herrn Reichspräſidenten zur Ausgabe gelangt, iſt von 
Männern geſchrieben worden, die berufen ſind, für weite 
Kreiſe des deutſchen Volkes zu ſprechen. Es zählt zu ſeinen 
Mitarbeitern Oberpräſident von Batocki-Bledau, Dr. Ing. 
h. c. Ernſt von Borſig, Generalleutnant Groener, Ober— 
förſter Dr. Hauſendorf, Chefredakteur Dr. Hartmann, 
Oberbürgermeiſter Dr. Jarres, Graf Kalckreuth, Präſident 
des Reichslandbundes, Walter Lambach, M. d. R., Staats⸗ 
ſekretär Dr. Lewald, Staatsminiſter von Loebell, Franz 
Schauwecker, Staatsminiſter Dr. Schmidt-Dtt, Gouverneur 
Dr. Schnee, Univerſitätsprofeſſor Dr. Spahn, Oberpräſident 
Winnig, Geh. Konſiſtorialrat Zierach. Wenn wir deſſen ge⸗ 
denken, was Hindenburg uns als oberſter Feldherr geweſen 
und was er uns als Reichspräſident iſt, ſo können wir nur 
tiefe Dankbarkeit empfinden. Hindenburg hat vor Jahren 
ſchon dem ſicheren Vertrauen Ausdruck gegeben, daß es der 
Gedankentiefe und Gedankenſtärke der Beſten unſeres Vol⸗ 
kes gelingen wird, neue Ideen mit den koſtbaren Schätzen 
der früheren Zeiten zu verſchmelzen und aus ihnen dau⸗ 
ernde Werte zu prägen zum Heile unſeres Vaterlandes. 
Er hat damit die für Deutſchland allein mögliche Löſung 
aller harrenden Fragen, gleichviel, ob es ſich um Politik 
oder Wirtſchaft handelt, vorgezeichnet. Daß wir auf dem 
Wege des Wiederaufbaues in den letzten Jahren ein gutes 
Stiick vorwärts gekommen find, iſt zu einem ſehr großen 
Teil ſein Verdienſt, der in ſeinen Auswirkungen nicht hoch 
genug einzuſchätzende Erfolg ſeiner Präſidentſchaft. Das 
Buch wird der überragenden Bedeutung Hindenburgs in 


Hindenburg⸗Nummer. 


Vergangenheit und Gegenwart gerecht und hat den Vor⸗ 
zug, nicht parteipolitiſch eingeſtellt zu ſein. Es kann daher 
als Spiegelbild der nationalen Erneuerung und pfychifchen 
Wiedergeburt unſeres Volkes gewertet werden. R. 


Dich. Offz. Bund (Berlin WI, Potsdamer Straße 22 b). 
Nr. 27: Zum 80. Geburtstag des Herrn Reichspräſidenten: 
Hindenburg am Denkmal von Tannenberg. Die von Be— 
neckendorff und Hindenburg. Lt. v. Hindenburg bei König⸗ 
grätz und St. Privat. Hindenburg und die Reichswehr. — 
Obrſtlt. a. D. B. Bleyhoeffer: Die modernen Taipings. 
Obrſtlt. a. D. v. d. Pforte: Die ſittl. Kampfkraft d. dtſch. 
Soldaten im Weltkriege. — Die Diſch. Feldartillerie. Nr. 6: 
Tannenberg. Aus der neuen ruſſ. Gefechtsvorſchrift f. d. 
Artl. — Kyffhäuſer. Nr. 38: Pazifismus und Landesver⸗ 
rat. Das Tſingtau von heute. Die Brigade Steinmetz 
1815. — Der Stahlhelm. Nr. 39: Hindenburg und der 
Stahlhelm. Franz Seldte ſpricht. — Sſterr. Wehrzeitung. 
Nr. 38: Befreiende Worte. — Der Heimaldienſt. Nr. 19: 
Das Tannenberg-Dentmal. — Der 
Aufrechte. Nr. 27: Der Unitarismus als Reichszerſtörer. 
— Dtſch. Wochenſchau. Nr. 39: Das Jehovah-Denkmal bei 
Tannenberg. — Gewiſſen. Nr. 39: Das Wort Hindenburgs. 
Unſere Stadtväter. — Völkerbundfragen. Nr. 9: Neues 
aus dem Saargebiet. Sozialhygieniſche Studienreiſen des 
Völkerbundes. — Dffeurop. Korreſpondenz. Nr. 18: Das 
Oſtlocarno ohne Deutſchland. — Das Reichselternblatt. 
Nr. 9: Stimmen der Elternſchaft zum Reichsſchulgeſetzent— 
wurf. — Die „ Nr. 37 (Stuttgart, Feuer⸗ 
ſeeplatz 7): Lex Löbe. — Aundſchau. Nr. 39: Moderne 
Photokunſt und Phototechnik. — Welt und Wiſſen. Nr. 39: 
Das Geſicht unſerer Haustiere. Natur und Technik. — 
Der Diſch. Angeſtellte. Nr. 9 (Berlin SW 11, Deſſauer 
Straße 19). — G. D. A.-Kundſchau. Nr. 2 (Sonderheft 
a — Islam-Echo. Nr. 19 und 20. — Der Schild. 

r. 39. 


Verſchiedenes 


Kundgebung der Deutſchen Studentenſchaft zum 80. Ge- 
burtstag des Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls 
v. Hindenburg. Die Berliner und Reichsdeutſche Studenten— 
ſchaft, Korporationen und Fahnenabordnungen, bildeten am 
2. Oktober nachm. ein farbenprächtiges Spalier, um den 
Reichspräſidenten auf ſeiner Fahrt zum Stadion zu begrüßen. 
Vor der Techniſchen Hochſchule an der Charlottenburger 
Chauſſee unterbrach der Reichspräſident einen Augenblick 
ſeine Fahrt. Der Vorſitzende der Deutſchen Studentenſchaft 
begrüßte Exzellenz v. Hindenburg mit folgenden Worten: 
„Im Namen der Deutſchen Studentenſchaft habe ich die ehren— 
volle Aufgabe, Ew. Exzellenz den ergebenſten Glückwunſch 
der akademiſchen Jugend aller Gaue und Hochſchulen des 
deutſchen Sprachgebietes, inſonderheit auch unſerer Kommili— 
tonen im Grenzland und der Oſtmark auszuſprechen. Die 
Studentenſchaft nimmt mit der Begeiſterung und dem heißen 
Gefühl der Jugend zutiefſt innerlichen Anteil an dem Feſt⸗ 
tage des deutſchen Volkes, an dem die ehrwürdige Geſtalt 
Ew. Exzellenz vor die Nation tritt, herüberragend aus ſtolzer 
Vergangenheit und hinüberweiſend in ſtolze Zukunft. Dem 
Führer des deutſchen Volkes in feiner größten Zeit und 
dem ſelbſtloſen Vorbild vaterländiſcher Pflichterfüllung ge— 
loben wir Akademiker in der geſchloſſenen Front der deut 
ſchen Jugend mitzuarbeiten und mitzuwirken am Aufbau 
eines neuen freien, in allen ſeinen Stämmen diesſeits und 
jenſeits der Grenze geeinten großdeutſchen Vaterlandes.“ — 
Hindenburg, durch die Anſprache ſichtlich bewegt, ant⸗ 
wortete: „Ich danke Ihnen, daß Sie in ſo großer Zahl mich 
hier ehren. Die deutſche Jugend trägt die Zukunft unferes 
Vaterlandes. Und ich glaube und baue auf ſie!“ R. 

Im Rheinland ſtehen z. 3. noch 56000 Franzoſen, 7000 
Engländer und 6000 Belgier. Frankreich will ſeine Stel⸗ 
lung am Rhein nicht aufgeben; es würde aber dem Welt— 
frieden dienlich ſein, wenn es ſeine Haltung änderte. (A. 
N. a. Air Force Gaz. v. 25. 8.) 66. 
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Flugweſen. 


Verein. Staaten. Die Heeresnachr.⸗Abt. entwickelt in Funk⸗ 
Verſuchsanſtalt zu Mc. Cook Field ein von Hptm. Edwards 
entworf. neuartiges Ortungsgerät, einen Sender mit 
Wählerſcheibe. Jede gewählte Zahl wird wie beim Strahlen⸗ 
ſender in beſtimmter Richtung von der Erdſtelle ausgeſendet 
u. erſcheint als Leuchttafel auf einer Tafel des Flgz.; dadurch 
iſt es dem Flugführ. möglich, ohne Kopffernhoͤrer zu orten. 
— Laut „New York American“ plant Kriegsamt Bau eines 
Rieſenfockerflg z. von 22,6 m Spannweite mit 5 MG. 
und 1,4 t Sprengſtoff zum Abwurf auf Land- u. Seeſtreit⸗ 
kräfte. — Beim Preisausſchreiben des Marine 
amts für ein Luftſchiff erhielt Goody. Tire und 
Rubb. Gef. 1. Preis 50000 $, Dr. Schwengler in Strelitz 
„ehrenvolle Erwähnung“. Luftſchiff doppelt ſo groß als 
„Los Angeles“, Beſetzung 45 Mann, Mitnahme von 5 Flgz., 
Höchſtgeſchw. 80 kn bei 11 200 km; bei 50 kn mit Helium⸗ 
füllung eine Fahrſtrecke von 20000, mit Waſſerſtoffgas 
27 200 km. 

„Goodyear Gef. ſollte Bauauftrag für 5 Mill. $ bei drei⸗ 
jähr. Lieferfriſt erhalten, verlangte jedoch bei Vertrags⸗ 
abſchluß größeren Gewinn, ſo daß Marineminiſt. möglicher⸗ 
weiſe vom Bau abſieht. — Das z. 3. größte amerik. Heeres⸗ 
luftſchiff „K P 1“ mit 4 Liberty-Mot. hat bei 84,6 m Länge 
19 350 ebm Gasinhalt. 

„Marineamt plant Bau von zwei Luftſchiffen von 
234 m Länge und 170000 ebm Inhalt (39 m breit, 66 m 
hoch); Höchſtgeſchwind. 70 kn, Flugzeit 130 Std. bei 50 kn 
Durchſchnittsgeſchwind. — „Los Angeles“ konnte nad) 
ſeinem Florida-Fluge im Mai erſt nach 16ſtünd. Landungs⸗ 
verſuchen am Ankermaſt in Lakehurſt feſtgemacht werden. 
Ende Juli wurde es zweimal in 5 Tagen beim Feſtmachen 
beſchädigt. — Bert Acoſta und Clarence Chamberlin ſtellten 
bei New York am 14. 4. 1927 mit 51 Std 11 Min. Dauerflug 
einen Weltrek. auf (entſpricht Luftlinie New York — Moskau, 
rd. 8200 km). (Luftw. VI, 1927.) — 4. bis 6. Juni flog 
amerikan. Flieger Chamberlin mit einem Fluggaſt in 
42 Std. 50 Min. etwa 6600 km auf Bellanca-Eindecker (mit 
220 PS-Wright Whirlw. Mot.) von New York ohne Zwiſchen⸗ 
landung nach Eisleben, von dort nach Brennſtoffergänzung 


und Zwiſchenlandung in Kottbus, am 7.6. nach Berlin. — 


Byrd flog 29. 6. bis 1. 7. 1927 auf Flgz. „Amerika“ 
von New Pork nach Paris, konnte bei Regen den ſchlecht er⸗ 
leuchteten Flugpl. Le Bourget nicht finden, ging nach zwei⸗ 
ſtünd. Irrfahrt wegen Benzinmangels bei Ver ſ. M. aufs 
Reer nieder, Flgz. ſtark beſchädigt; Byrd, feine drei Flug⸗ 
gäſte und mitgeführte Poſt ſind geborgen; hatten ein Falt⸗ 
boot an Bord ſowie Funkgerät, das ſelbſttät. alle 6 Min. 
Rufzeichen gab. — Am 14.8. ſtiegen 2 dtſch. Junkersflgz. 
nJ 33 zum Ozeanflug von Deſſau auf: „Europa“ mit Flie⸗ 
gern Riſlicz und Edzard nebſt Fluggaſt Knikkerbocker, 
„Bremen“ mit Fliegern Koehl und Looſe nebſt Fluggaſt 
db. Hünefeld; beide kamen in ſchwere Unwetter über dem 
fe „Bremen“ kehrte nach Deſſau zurück, „Europa“ 
andete in Bremen. — 0 Redfern iſt 26.8. auf 
Tainſonflaz. von Brunswick (Georgia) nach Brafilien abge- 
flogen, wird vermißt. — Engl. Oberſt Minchin u. Hptm. 
2. milton mit Prinzeſſin Löwenſtein-Wertheim flogen 
SL 8. auf „St. Raphael“ von Upavon (Engld.) zum 

uge nach Ottawa (Kanada) ab, ſind trotz eifriger Nachfor⸗ 
Hungen verſchollen; Flgz. hatte keinen Sender, nur Emp⸗ 
Heulen an Bord. — Flieger Bertaud und Hill nebſt 
Oldſcſtleiter einer Hearſtzeitung find 6. 9. auf Ilgz. 
üb d lory“ (450 PS-Mot.) von New York zur Ozean⸗ 

erquerung abgeflogen und trotz wiederholt vernommenen 
unkrufen und Suche von Dampfern verſchollen; desgleichen 
ptm. Tully und Lin. Redcalfe, die auf Stinſon⸗ 
dandecker „Sir John Carling“ Anfang September 
on London⸗Ontario nach London⸗England mit Zwiſchen⸗ 
andung in Harbour Grace (Neufundland) fliegen wollten. 
gleitend. Hptm. Courtney ſtieg am 3.9. mit drei Be⸗ 
gleitern auf dem 2mot. hochſeefäh. Dornier⸗Wal mit Funk⸗ 
nechfelgerät von Plymouth zum Flug nach Montreal auf, 
ehrte infolge ſchlechten Wetters um, landete in Coronel 


(Spanien). — Beim Flugderby Oakland (Kalif) — 
Honolulu Gawai) kamen von 17 gemeldeten Flgz. 
nur 4 zum Fluge; den 1. Dole-Preis 25 000 $ erhielt mit 
26 Std. 20 Min. Flugzeit Flieger Göbel auf „Woolaroc“, 
2. Preis 10 000 $ Flieger Jenſen auf „Aloha“ mit 28 Std. 
17 Min. Zwei Flgz., „Golden Eagle“ mit J. Froſt und 
„Miß Doran“ mit Frl. Doran an Bord, ſind verſchollen, des⸗ 
gleichen mehrere Flieger, die nach ihnen forſchten. Ende 
Juni hatten Lt. Mailland und Hegenberger den Flug Kali⸗ 
fornien—Hawai (2400 sm) in rund 26 Std. zurückgelegt. — 
Flieger Brock und Schlee aus Detroit ſind auf Stinſon⸗ 
Eindecker „Stolz von Detroit“ von Harbour Grace 
auf Neufundland zum Flug um die Welt am 27.8. 
abgeflogen, um bisherige Höchſtleiſtung von Evans (26 Tg.) 
zu ſchlagen. Eingetroffen 28. 8. nach 29 Flugſtd. in London⸗ 
Croydon, 30. 8. Belgrad, 31. 8. Konſtantinopel, 1. 9. Aleppo, 
2. 9. Bagdad, 3. 9. Benderabbas, 4. 9. Karatſchi, 5. 9. Alla⸗ 
habad, 6. 9. Kalkutta, 7. 9. Rangun, 8. 9. Hanoi, 9. 9. 
Honkong, 10. 9. Schanghai. — Chamberlin machte erfolg⸗ 
reiche Verſuche der Poſtbeſtellung vom und zum 
Ozeandampfer „Leviathan“ (unſer „Vaterland“), rund 
200 km vom New Yorker Hafen; die Fluglaufbahn auf 
„Leviathan“ iſt 22 m lang; er kann 4, „George Waſhing⸗ 
ten“ 2, andere Schiffe 1 Flgz. mitführen. — Architekt 
Heaphy, New Pork, plant Bau einer künſtl. ſchwimmen⸗ 
den Inſel im Atlant. Ozean als Landeplatz für 
Ozeanflieger; ſie ſoll bei 1350 m Länge und 360 m Breite 
rund 900 km öſtl. New Pork verankert werden. Bau und 
Erhaltung der Inſel ſind ſo koſtſpielig, daß Verzinſung zu⸗ 
nächſt ausgeſchloſſen und Ausführung fraglich erſcheint. — 
Bei Winnepeg ſtürzten bei der Vermeſſung 1 Fliegeroffz. 
und 2 Beamte vermutlich durch Blitzſchlag tödlich ab. Maj. 
Davis ſtürzte mit Großflgz. „American Legion“ bei Probe 
für Ozeanflug infolge zu ſchwerer Belaſtung ab; Inſaſſen 
durch Gaſe des auslaufenden Benzins erſtickt. Flieger Ro⸗ 
gers ſtürzte kurz vor Beteiligung am Honoluluflug tödlich 
ab. Ein Offz., drei Uffz. verbrannten im abſtürzenden Flgz. 
bei Auguſta. Marineflieger Carleton ſtürzte bei Waſhington 
aus großer Höhe in ein Kornfeld ab; Flgz. ſtark, er ſelbſt 
nicht beſchädigt. Blr. 
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Für Winterarbeiten und Borktäge 


” he gig Fortbildung des 

tuppenoffiziers. Ein Handbuch für Lehrende und 

S a mit Praktiſchen Beiſpielen. Von Oberſt 
v Cochenhauſen. Mit zahlreichen Textſtizzen und einer 
Karte. M. 6,75, in Ganzleinen M. 8,25. 

Wie die berufswiſſenſchaftliche Fortbildung an⸗ 
zupacken ift, ſei es vom jungen Offizier, ſei es von dem, 
der die Wehrkreisprüfung ablegen will, oder vom Kom⸗ 
mandeur, der für die wiſſenſchaftliche Weiterbildung ſeines 
Offizierkorps verantwortlich iſt, das jagt dieſes Buch. 
Es iſt damit Ratgeber und Wegbereiter für alle 
Offiziere geworden. (Militär⸗Wochenblatt.) 


Taktiſche Aufgaben aus dem Bewegungskriege 
mit Löſungen im Rahmen des verſtärkten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und der Diviſion. Von Oberſt v. Cochenhauſen. 
Mit einer Karte im Maßſtab 1:100000. M. 2,80. 

Dieſe Aufgaben ſollen Gelegenheit zur Übung in der 
Entſchlußfaſfung und Befehlserteilung geben und ſomit 
zur taktiſchen Weiterbildung dienen. Sie ſind geſchickt 
geſtellt, die Löſungen gut durchgeführt. Die Schrift iſt 
recht lehrreich und empfehlenswert. 

(General v. Kuhl i. „Dtſch. Offizierbund“.) 


Verlag von E. 5. Mittler & Sohn, Berlin 368 
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Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


4. Garde⸗R. z. F., Nr. 9. J. R. 29, Nr. 70. J. R. 143, Nr. 7. J. R. 201, 
Nr. 82. Drag. R. 13, Nr. 2. Felda. R. 73, Nr. 4. Train⸗Abt. 7, Nr. 3. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen a ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.— Montag; Di. = Dienstag; Mi. - Mittwoch; Do. Donners⸗ 

tag; Fr. = Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. 

abends; Low. sn = Landwehr-Kafine Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub, 

Berlin. Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. 9. — Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


76. Reſ. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniakeller. 

e R. 3: Berlin, 28. 10., 5,30 abds, Mitgl. Verf., 7 abds. Eſſen, 
Matl. Kl. 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgr. V. H. 

R. J. R. 10, O. V.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 


J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am folg. Mo., 8 abds., 


Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Low. J. R. 9 willkommen. 

J. R. 23: Berlin, 23., 8 abds., Ldw. Kai. 

J. R. 25: Berlin, 25., 8,30 abds. Ldw. Kat, 

J. R. 30: München, 30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zuſammen mit 
J. R. 173 u. 4. bayr. J. R. 

J. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7,30 abds. Natl. Kl. — Hannober, 1. Mi., 
8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 72: Berlin, letzt. Fr., 7,30 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 5 

J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds. Nettelbed, Nettelbeck⸗, Ecke Kleiſtſtr. 

zen N. 705 Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reſt. Küchenmeiſter, Wismarſche 

aße 57. 

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Low. Kai. 

J. R. 118: Berlin, letzt. Fr., Siechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., 8 abds. Standort⸗Offz. Heim (Gr. Inf Kaſ.). 

J, R. 167: Kaſſel, 1. Fr., 8,30 abds., Zur neuen Poſt, Hohenzollernſtr. 

J. R. 173: Köln, jed. Snbd., 8 abds. Keulen, Venloer Str. 221. (Otters⸗ 
bach. Köln⸗Holweide, Ringenſtr. 23.) 

N. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanntakeller, Hauptwache. 

R. J. R. 266: Hamburg. 4. Mo., Ldw. Kaſ., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 368: Hannover. 4. Fr., 8 abds. 5 N 

Tow. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz. 

Drag. R. 25: Stuttgart, 4. Di. 8 abds., Reit. Kunſtgebäude (Schloßplatz). 

Felda. R. 66: Freiburg, letzt. Mi., Babınbofsioirtichan. 

Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergſtr. u. Plan. 

Waffenring der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts., 
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds., 
mit Damen, Auguſtiner, Roter Saal. 

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., Ldw. Kaſ. 

Bi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr. 8 äbds. div Kaf, 2. Niſche rechts. 

Eiſenbahntruppen: Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Markt. 

T. B. 7: Dresden, 22. 10. Mitgl. Verſ., 5. 11. Hauptverf., 8 abds. 
im Offz. Heim der 4. N. Abt.) 8 

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Oſtwall. 

Der Frauenverein vom Roten Kreuz, Ortsgruppe Berlin, veranſtaltet am 
26, 10., 8 abds., Vortrag von Dr. Ziemann: „Der Sieg von Hygiene 
und Technik in den Tropen“ im Lyceumtlub, Lützowplatz 8. Eintritt 
0,50 RM. Wo. 

PPP 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Das einzige zur Zeit vollſtändig vorliegende mehrbändige Konverſations⸗ 
lexikon neueſten Datums iſt der neue Brockhaus unter dem Titel Hand⸗ 
buch des Wiſſens“ in 4 Bänden. Er bietet. unterſtützt von vielen Bildern 
und Karten. eine ſolche Fülle von Wiſſen in allgemein verſtändlicher Form, 
daß jeder unbedingt den größten Gewinn daraus ziehen muß. Zuverläſſig⸗ 
keit, Gründlichteit und gediegene Ausſtattung zeichnen dieſes Lexiton aus. 

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die bekannte Buch⸗ 
handlung Karl Block, Berlin Se 68, Kochſtraße 9, die Anſchaffung dieſes 
wichtigen Werkes durch Lieferung gegen bequeme Monatszahlungen ſehr 
erleichtert. Näheres im Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer. 

( ã ³²˙ A c FURL. AS Dat aA MT Te a Ka u 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Walter Belitz. Lt. d. R. a. D., mit Frl. Irmgard v. Wedel 
(Pritzwalk Ballenſtedt). — Fritz Gerhardt, Oblt. a. D. mit Frl. Ellinor 
Teßmar (Breslau). — Frhr. Dieterich v. Dalwigk zu Lichtenfels, Lt. a. D., 
mit Frl. Eliſabeth Händler (Görlitz Marburg). 

Verbindungen: Wilfried v. Loewenfeld, Kpt. z. S. u. Frau Dorothee, 
geb. Gräfin Bismarck (Berlin). — Friedrich Kraft Frhr. Schenck zu Schweins⸗ 
burg u. Frau Ellenmaria, geb. Andrege (Ermſchwerd b. Witzenhauſen). — 
Hanns v. Rohr, Oblt. u. Adj. im J. R. 9, u. Frau Annelies, geb. v. Korn 
(Rudelsdorf). — Ernſt Achim v. Winterfeld u. Frau Gerda v. Winterfeld 
(Berlin⸗Lankwitz). — Chriſtoph Heinrich Graf Reichenbach u. Frau Marie 
Luiſe, geb. v. Schuckmann (Alt⸗Alimannsdorf). — Hermann Kalame, Maj. 
d. D., u. Frau Alwine, geb. Minor (Mannheim). — Dr. Curt Grimm, 
Kptlt. a. D., u. Frau Liſy Grimm⸗Schmieder, geb. Bachelin (Karlsruhe t. B.). 


(Beides 


Geburten: (Sohn) Hans Wolf v. Elſenhart⸗Rothe (Breslau). — Frhr. 
Speck v. Sternburg (Schl. Lützſchena). — Thilo⸗Karl v. Stechow, Oberſtlt. 
a. D. (Kotzen). — (Tochter] Andreas v Flotow (Niegleve b. Lalendorf, 
Mecklenb.). — Frhr. Joachim v. Reibnitz (Miſtitzj. — Wilhelm Frhr. Hars⸗ 
dorf v. Enderndorf, Kpilt. (Wilhelmshaven). — Hans Henning v. Haine 
(Schmögerle). — Adolf Gerſtein, Maj. a. D. (Hagen⸗Delſtern). — Gerhard 
Eggerß, Rittm. a. D. (Delmenhorſt). — Günther Wodtcke, Oblt. a. D. 
(Berlin⸗ Friedenau). — Klaus Guntherberg, Oblt. a. D. (Harthof bet 
Straubing, Niederbayern). 

Todesfälle: Chriſtian v. Bülow, Rittm. a. D. (Lugano). — Wilhelm 
b. Boetticher, Genmaf a. D. — Frhr. Ago v. Maltzan Botſchafter des 
Dtſch. Reiches in Waſhington. — Eliſabeth Gräfin v. Wintzingerode (Bad 
Sachſa). — Karl Moldenhawer, Oberſt a. D. (Erfurt). — Albert Zacharige, 
Oberſt a. D. (Ludwigsruh, Neumark). — Volkmar v. Arnim⸗Nechlin. Oblt. 
z. S. a. D. — Wolf v. Flotow, Maj. a. D. (München). — Frau Laetitia 
b. Petersdorff (Tolz, Pommern]. — Kurt v. Alten. Pol. Präſident a. D. 
(Hannover). — Edgar Meiſter, Oberſtlt. g. D. (Berlin). — Richard Fiſcher. 
Maj. d. R. a. D. (Neiße). — Gräfin Marie v. d. Pahlen (Freienwalde 
a. O.). — Auguft Madlung. Gen. d. Artl. a. D. (Berlin). — Oscar Bacus, 
Lt. d. R. a. D. (Vöhrenbach. Schwarzwald). — Ernſt Haaſe, Maj. a. D. 
— Dr. Lindemann Feldhilfsarzt a. D. — Hugo Clarmann v. Clarenau, 
Maj. a. D. (Hamburg). — Werner v. Sandersleben (Aue). Wo. 
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Ihre Vermählung zeigen an: 


Harald von Köckritz, 


Hauptmann im Stabe der 1. Diviſion, 
Annemarie von Köckritz, 
geb. Heye. 
Berlin, 4. Oktober 1927. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am Sonntag, dem 2. Oktober 
1927, im 57. Lebensjahre meinen lieben Mann, unſern treuen Vater, 


den Generalmajor a. D. 


Wilhelm v. Natzmer, 


Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens, Ritter des Kgl. Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern und vieler anderer Orden, 


zu ſich in die Ewigkeit abzuberufen. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an: 


Berlin⸗Wilmersdorf, Landhausſtr. 2, 
den 3. Oktober 1927. 


Liska v. Natzmer, geb. v. Watzdorf, 

Hildegard v. Natzmer, Hilfsſchweſter im 
Eb. Diatonieverein 

Oldwig⸗Otto v. Natzmer, Fähnrich im 9. (Pr.) 
Reiler⸗Regiment, 

Gneomar v. Natzmer, Bankbeamter, 

Brigitte v. Natzmer, 

Iſa⸗Renate v. Oheimb als Stieftochter. 


Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 6. Ottober, auf 
dem alten Garniſonfriedhof, Roſenthaler Straße, ſtatt. 


Am 2 Oktober 1927 ſtarb in Berlin 
der Generalmajor a. D. 


Wilhelm v. Natzmer, 


zuletzt Inſpekteur der Verkehrstruppen im Reichswehrminiſterium. 


35 Jahre dem Heere angehörend, hat er der Armee in Krieg 
und Frieden vortreffliche Dienſte geleiſtet und ſich in verantwort⸗ 
lichen Generalſtabsſtellungen beſonders bewährt. 


Seiner Arbeit an dem Ausbau und der Fortentwicklung der 
Vertehrstruppen im neuen Heere war voller Erfolg beſchieden. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Berlin, den 4. Oktober 1927. 


Der Chef der Heeresleifung. 


Heye, 
General der Infanterie. 


| TEPPICHE 


Brücken, Tisch- und Divandecken, 
prima deutsche Qualitätsware, liefert 


auf 


10 Monatsraten 
Anschaffung möglich für jeden 
Diskrete Abwicklung. 
Vertreterbesuch. Anfragen erbet. an Generalvertretung 
Hans Eitel, Oblt. a. D., Nürnberg, Kopernikusplatz 8. | 


Läufer, 


seriöse Engrosfirma. 
Haushalt. 
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Unverbindlichen 


are 


K HAWOTAG 
annov. Wohnungs- Tausch- Ges, 
Fer, Hann 
nroder Straß 
— Fernsprecher 


* 
—— 
Restaurant Dressler 


Berlin W 57, Zietenstraße 7 
(Ecke Bülowstraße) 
Telephon: Amt Lützow 4959 
Vereinszimmer 
mit Klavier frei 


30. (256.) 


„Preus.-Südd, Mlassen-Loleri. 


Gewinne und 2 Prämien im 
age von über 58 Mill. Mark. 
1 Haupt gewinne: 

2 u 500000 Mk. 10 zu 100 000 Mk. 
5 » 300000 „ 4 „ 75000 „ 
us”, 00000 „ 14 „ 50000 „ 
W. Die mittleren Gewinne sind 
21 bedeutend vermehrt. 

chung 1. Klasse 14. u. 15. 10. 1927. 


Betr. 


75 1 1 1 
s 1, 45 / Doppellos 
Mk 3 0 12 24 8e Klasse, 
Sagen 30, 60 120 240 alle iel. 
Sen Einsendung auf Postscheck- 


Lotterie-Konto Haseloff 
31054 Berlin. 

Auszahlung für alle Klassen 

en Gewahrsamschein spart 

8 Zeit, Porto, Ärger, 

\ 1 1 

ıseloff, Oberst a. D. 

Berlin NW6, Luisenstr.2 (9.5 Unt). 

2 Tnruf: Norden 4905. 


RIEFMAR] 


Reichhaltige Auswahlen 
eilnehmer gesucht 


Deutsche 
Briefmarken-Handels-A.-8, 
erlin, Potsdamer Str. 22 b 


or 
ge; 


gPessnnsssouuunng 
8 


A.Buckhaus 


8 8 
8 Schuhmachermeister 8 
8 Berlin NW 6, Luisenstr. 63 8 
8 Spezialltut: 8 
3 Reitstiefel 8 
8 

80 3 


zu äußerst soliden Preisen 


VBIHITTIHEHTEEE 


nrich Wenzel, Gassel 


Möbeltransport — Wohnungstausch 


Vertreter in Berlin-Lankwitz: 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.ı Lic 


Anzeigen im „Militär-Wochenblatt‘ 


R. Borgward, haben ſtets den beſten Erfolg! 


rfelde 1205 


B 
hte 


Denn ich beſitze den 


Seven Brockhaus 


Handbuch des Wiſſens in 4 Bänden 
das erſte und einzige vollſtändige, mehrbändige 
d Konverſationslexilon. Der Neue Brockhaus gibt mit 
Wort, Bild u. Landkarte auf jede Frage klare, bündige 
Antwort. Über 3000 Seiten Text, über 10000 Abbild. 
viele farbige u.ſchwarze Tafeln. Karten u Uberſichten. 
Band 1 bis eleg. in Halbleinen gebünden je 21 M. 
un gediegenen Halbpergamentbänden je 
27 M. Ich liefere die Bände einzeln 1 — M 
u. nach gegen Monats zahlungen von nur 7 
alle 4 Bände auf einmal gegen monatlich 10 M. 
2 Kein Teilzahlungszuſchlag. Zahlkarten koſtenlos. 
Buchhandlung Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtraße 9, Poſtſcheck: 


Beſtellſchein: Ich beſtelle bei der Buchhandlg. Karl Block, Berlin SW 68, Kochſtr. 9, lt. Anzeige im 
Militär⸗Wochenblatt den Neuen Brockhaus in 4 Bänden in Halblein. je 21 M. in Halbpergament 
je 27 M. Die Bände find einzeln nach und nach — ſofort zuſammen — zu liefern — gegen 
bar — gegen Monatszahlungen von 3 M. pro Band — für Band I bis IV zuſammen bel 
fofortiger Lieferung aller 4 Bände Monatszahlungen von 10 M. — Der ganze Betrag — die 
erſte Rate — folgt anbei — iſt nachzunehmen. (Nichtgewünſchtes gef. ſtreichen !) Erfüllungsort Berlin. 
Ort u. Nameu. 

Datum. Stand: 


FI 


Hochglanz poliert, mit beflochtenem Henkel 
Kinderspiel ist es, hiermit einen herrlichen 
Kaffee oder Mokka schnell zu bereiten 

PREISE: 

Mk. 4,50 Nr. 4 für 18 Tassen 

„ 8 „ „ 6,20 „ 5 „ 25 


. „ 720 | » 6 „ 50 SE 
inkl. Lotmaß, inkl. 100 Blatt la Filter-Papier, inkl. Porto und Verpackung 


EMIL ZERCHE, K.-H.. hn a 


Nur echt mit dem Sternzeichen 


.. Mk. 9,90 
„ 13,50 
17,80 


Nr. 1 für 5 Tassen 


528 
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Erleichlerle Zahlungsbedingungen 


Singer Nähmafchinen Aktiengeſellſcherft⸗ 


Die Neue Weltkarte in 13 Farben 


mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politiſchen Grenzen 1:35 000 000 
Größe 8654120 em. Preis M. 6,—, auf Leinen mit Stäben M. 15,— 


Verlag von Dietrich Reimer (Ernſt Vohſen), Berlin Sw 48, Wilhelmſtraße 29 


nammm Spediteur-Tafel ZZIIII 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möheltransport 
F. Modtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


igste Preise 


Edmund a, 


transport 


Franzkowiak_.., 


& IH 0 bewahrun, 
* Wohnungstausch 
Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin Friedenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


* 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 10,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt. 


* 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


— 

= Lagerung = 

Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/58 
Telephon: 2202 u. 2270 


Berlin: 


Krenzke & Hitzluf 


Spediteure 
BERLIN 62 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher Norden 394 u. 395 


Berlin: 


Kopania & Co. 


Srlin- Steglitz 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040,42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Frankfurt-Oder: 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Nürnberg: 


Hub A Meber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, ackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl: u. d. Ausl. unt. Garant, 


Verantwortlich für den redattionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock. Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SW, Kochſtraße 68—71. 


